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Pendrel und Verfassung .
Im Auge der Polizeiaktion zur Vorberei »

i tunst des kommunistischen Antikriegstages , die

so wenig wie die sonstigen Anstrengungen von

rechts und links deni bankrotten Unternehmen
des StaliniSmuS auf die Beine helfen konnte ,

hat die Polizei an 2000 Verhaftungen vorxe »
nommen . Sie waren » wie der Verlauf des 1.

August bewies , überflüssig und , welchen Zweck
immer sie verfolgten, ' verfehlt . Sollten sie die

Kommunisten aufputschen und ihnen zu eini¬

gem Ansehen verhelfen , so ist dies gründlich
daneben gelungen ; sollten sie eine drohende
„ Gefahr " abwenden , so war die Mühe umsonst ,
weil weit und breit für keine der geheiligten
Institutionen des bürgerlichen Staates eine

Gefahr bestand . Daß man nach dem überdies

verkrachten Roten Tap die Leute , die doch nur
im Präventivverfahren in Haft genommen
wurden , nicht frei läßt , kennzeichnet deutlicher
noch als die Verhaftungen selbst die kindische
Borniertheit des Polizeisystems , für das nach
dem ersten August nicht einmal mehr das

„ Rürodni Osvobozeni " ein Wort der Ent¬

schuldigung fand .

Unter den verhafteten Kommunisten be¬

fanden sich auch sechs Abgeordnete .

, Bei ihnen liegt der Fall anders . Sie müffen

, nach 14tägiger Haft entlassen werden , wenn

die Polizei nicht einen krassen Verfassungsbruch
> begehen will . Aber mit der Enthaftunp nach 14

Tagen sollte in einem demokratischen Staat

der Fall noch nicht erledigt sein . Die Frage -
ob nicht eine Verlebung de - r Verfas¬
sung vorliegt , muß schon bei der Verhaf¬
tung selbst gestellt werden . Denn was be¬

stimmt die VcrfassungSurkunde im 8" 25 ? Sie

sagt :
„ Wurde ein Mitglied eines Hauses bei

einer strafbaren Tal selbst ergriffe «
und verhaftet , so ist da - Gericht oder die sonstige
zuständige Behörde verpflichtet , die Verhaftung
dem Präsidenten deS betreffenden Hauses sogleich
bekanntzugebcn . Erteilt da - Haus oder — falls
das Rarodni Shromaödöni nicht tagt — der

gemäß § 64 gewählte An- fchnß nicht binnen
14 Tage vom Tage der Verhaftung die Zu »
stimm » ng zur weiteren Haft , so hört die

Haft auf . Hat de « genannte Ausschuß der
weiteren Haft zugestimmt , so entscheidet »Iber sie
daS HauS binnen 14 Tagen nach dem Tage seines
Zusammentritte - . " '

Die Verhaftung « kann also nur erfolgen ,
wenn der Abgeordnete oder Senator bet einer

strafbaren Tat selbst ergriffen wurde ,

wenn also der Begriff der h a n d h a f t e n

T a t vorliegt . Hat der Gesetzgeber hier an

politische Vergehen gedacht ? Sicher nicht
an politische Vergehen im Sinne des Schutz¬
gesetzes , daS ja noch nicht bestand , als die

Verfassung geschaffen >vurde ; sicher nicht an

Vergehen im Sinne des Prügclpatents , dessen
Lebensfähigkeit zu jener , Zeit unterschätzt
wurde und von dem nicht einmal der Kramak

geglaubt hätte , daß es noch einmal zu den

Fundamenten der Republik zählen würde . So¬
weit an politische Vergehen . gedacht wurde ,

konnten es nur solche sein , die das Strafgesetz
kennt .

Warum aber wurden die kommunistischen
Parlamentarier verhaftet ? Der einzige Ha¬
rns wegen einer Tätlichkeit gegen einen Po¬
lizisten . Sie erscheint fragwürdig genug , wenn

man bedenkt , daß der Abgeordnete H r u 8 k a

wegen desselben Deliktes verhaftet und nun ,
weil sich die Beschuldigung als erfunden und

erlogen herausgestellt hat, ' entlassen wurde ! Die

übrigen Parlamentarier wurden wegen
nichts anderem als einer Rede verhaf -
t e t . Weil , sie versuchten , zu kleinen Arbeiter -

trupps zu sprechen , nahm man sie in Haft . Hält
man den Jmmunitätsparagraphen der Verfas¬
sung neben diese Tatsache , so muß man mer¬
ken , daß hier der G e i st d e r Verfassung
v e r g e w a l t i g t , die Absicht des Gesetzgebers
nmgebogcn . die Demokratie vom Büttel grau¬
sam verhöhnt wird . In England darf kein

Bürger ohne Gerichtsbefehl verhaftet - ge¬
schweige denn , festgehalten werden . Bei uns

sperrt man Parlamentarier . - 14. Tage ein . weit

. sie vor einem Dutzend Menschen ein paar

Arbeiter , di « anscheinend schwer verwundet

auf der Flucht zusammengebrochen waren ,
tot aufgefunden wurden . Die „ Dimlneata "
gibt die Zahl der Opfer mit 82 Toten und
109 verwundeten an , doch ist diese Zahl

offiziell nicht bestätigt .
Die sozialdemokratischen Abgeordneten

haben wegen der Vorfälle von Lupeni bei der

Regierung interveniert , die ihnen nochmals eine

streng unparteiische Untersuchung znsaate , für
die sich übrigens Ministerpräsident M a n i u

Persönlich einscpl . Ei » Wiederausbruch der Un¬

ruhen ist keinesfalls z » erwarten .

Adatfchi - ( Japan ) gab die Erklärung ab , ,

daß die japanische Regierung den Boung - Plan !
als Basis für die endgültige Regelung der Repa » .
rationen angesehen haben wolle . •

Der amerikanische Vertreter Wilson , der der *

Sitzung als Beobachter beiwohnte , behielt sich j
seine im Namen der amerikanischen Regierung

'

abzugebenden Erklärungen für die finanzielle
Kommission vor .

Die Meinen nur in der
FimmzkommWon vertreten .

Hierauf wurde die Generaldebatte geschlossen .
E » wurden sodann ein finanzieller und
ein politischer Ausschuß gebildet . Im
sinanziellen Ausschuß solle » afle Mächte durch
je zwei Delegierte vertreten sein . Die finanziellen
Probleme , die nur die einladenden Mächte be¬

treffen , sollen von deren Vertretern allein
behandelt werden . Vorsitzender ist der belgische
Finanzminister H o u t a r d.

*

Henderson prilWert der polttlschen
Kommission .

Die politische Kommission unter Vor¬
sitz Henderson » besteht gieichsalls au » je
zwei Delegierten , jedoch n u r d e r einladen¬
den Mächte . Unterausschüsse für beide Kom »
missionen sind nach Bedarf vorauSzufehen .

Die erste Sitzung der beiden Ausschüsse ist
auf morgen nachmittags -1 Uhr anoeraumt
worden .

Auch Berliner Bresselommentare
gegen Snowden .

Berlin , 7. August. ES scheint, daß Deutsch »
land gegen die britischen Bestrebungen nach einer
Aeuderung deS Acaing - PlaneS Stellung nehmen
und seine Annahme ohne A « nd « rung ,
allerdings mit demVorbchalt derErfüllung seiner
politischen Forderungen , anstreben wird . Dar¬
auf deutet eine sichtlich inspirierte ' Nachricht hin ,
die h- utc in den Abeildblättern erschien und ent¬
schieden gegen die gestrige Erklärung
Snowden » im . Haag polemisiert . Es heißt
darin , die deutschen Experten in Paris waren

nicht der Ansicht gewesen , daß der Boung - Plan
di « deutsche Zahlungsfähigkeit respektiere . Was
die Herabsetzung der Sachlieferun¬
gen auf Reparationskonto betrifft , heißt eS daß
ihre Herabsetzung nach dem Boung - Plan auf 750
Millionen Mark jährlich für Deutschland « inen

schtvcrcn Schlag darstelle , so daß eine weitere
von England gefordert « Herabsetzung unannchm -’
bar wäre . Die bisher inspirierte Nachricht kann
al » Verteidigung der eigentlichen deutsch «« In¬
teressen aufgelegt werden . Die Form der direk¬
ten Polemik gegen de » britischen Standpunkt hat
aber ein weiterer Satz , in den » darauf hinge -

. wiesen wird , daß die 48 Millionen Atari , um die
'

England nach dem Boung - Plan künstg tveniger
, erhalten soll , als es bisher nach dem DawcS -

Plan erhielt , bloß etwa drei pro Mille des

, englischen Budgets bedeuten .

Borberellungen lm Prager Auben -
mlnisterium

zur Haager Konferenz .

Prag , 7. August . Amtlich tvivd gemeldet :
Heute vormittags um 11 Uhr trat unter dem

Vorsitze des Ministers Dr . BeneS zu ihrer
ersten Sitzung die BeratungSkommission zusam¬
men , die mit der Aufgabe betraut wurde , die
mit der tschechoslowakischen Beteiligung an der

Haager Konferenz zusammenhängenden Fragen
durchzuberaten . Sämtliche Fragen sowie auch
das wichtigste Material wuvden einer Prüfung
unterzoaeu und es wurden auch alle nativen -

digen Maßnahmen getroffen .

32 lote in Luveni ?
Strenqste Uritersuchunq - « - « sagt .

Bukarest , 7. . August . Nach -den- , gestrigen
blutigen Vorfälle » herrscht im Streikgebiet von

Lupeni vollkommene Rühe . Die Arbeit Ist wieder

ausgenommen worden . Die wichtigsten Punkte
der Industrieanlagen werden n' iflitärisch be¬

wacht .
Die Zahl der Toten und Verwundeten
erweist sich höher , als ursprünglich ange¬
nommen wurde , da aus den Feldern und

neben dem Eisenbahngleise noch mehrer «

Der mm Aegmtenmrttag .
Die ägyptische Presse befriedigt .

Kairo, ? . August . ( Reuter . ) Die ägyptische
Presse anerkennt einmütig , daß der neu « Ent¬

wurf des britisch -ägyptischrn Abkommens der

beste Entwurf sei , der bis jetzt Aegypten
unterbreitet wurde . Es fei nötig , ihn sorgfältig
und ohne Vorurteil « zu prüfen . DaS Blatt

„Elahran " schreibt , die » sei der erste Entwurf , der

nicht auf zweierlei Art auSgelrgt werden könne ,
und in welchem offen die Beendigung der Okku -

tation
zugegeben werde . Das Blatt „ Al Siaifa "

hreibt , da » Volk erkenne jetzt , daß Mahmut Pa¬
scha kein so großer Optimist gewesen sei , al » er

erklärt «, daß er ein befriedigendes Abkommen

zu erzielen yoff «.
London , 7. August . ( Reuter . ) Da » Mini¬

sterium de » Aeußern teilt mit , daß der bisherige
britische Gesandte in Athen Sir Percy Lor ar -

ne zum britischen Oberkommissär für Aegypten
und den Sudan an Stelle de » zurückgetretenen
Lord Lloyd ernannt wurde .

Einheitsfront für de » Wungplan .
England isoliert . - Deutschland nicht unmittelbar interejfierl

Haag , 7. August . Die allgemein « Aussprache
über den Ioungplan wurde um 10 Uhr vormlt -

tag » festgesetzt . Der französische Finanzminister
Eheron brachte den Sachverständigen noch ein ¬
mal den Dank für die von ihnen geleistete
schwierige Arbeit zum Ausdruck und hob als -
dann alle . diejenigen Punkte hervor , die Snow ¬
den gestern in seiner Rede als annehmbar
bezeichnet hatte bezw . über die eine Einigung
nicht schwer sei. Er wies ferner aber darauf
hin , daß der Ioungplan ein unteilbare » Ganze »
lei , und unterstrich stark die Kompromißform
de » Ioungplane », d. h. also , daß j e d e r Abstriche
von seinen nsprüchen hätte machen müffen .

Frankreich nehme den Aoungplan an ,

trotzdem er <
" " "

Z'
werde , da der Roungplan
DaweSplan für Frankreich

Der italienische Fino „ , . . . . . .
legte ähnlich wie Eheron den Nachdruck darauf ,
daß der Boung - Plan einen Kompromiß ¬

charakter trage . Der Minister Verla » als ¬

dann noch einmal den bekannten Standpunkt
Mussolini » und stellte hierauf die Frage , ob die

Sachverständigen , falls man sich nicht über die

Annahme de » DoungplaneS einigen könnte , noch
einmal zusammentreten sollten . Die Ten ¬

denz seiner Rede , in der er ziemlich deutlich
von dem geftem von Snowden bekanntgegebenen
englischen Standpunkt ab rückte , ging auf die

Annahme de » Plane » al » Ganze »
hinaus .

Al » letzter Redner der BormittagSsitzmig
sprach

Dr . « tresema « » .

Er führte au » : In den verschiedenen Erklärun -
gen sind hinsichtlich einzelner Teile de » £) ou , 9*
planes Ansichten zum Ausdruck gekommen , die
von einander abweichen . Es handelt sich dabei

um Punkte de » Plane » , die i » erster Lime da »

Verhältnis der Gläubigerregie ¬

rungen untereinander angeben . Ich
glaube deshalb , daß ich mich in der ÄeneraloiS -
küffion zur Kennzeichnung der Haltung der deut ¬

schen Delegation darauf beschränken kann , auf
oie seinerzeit von der Reichsregierung veröffent ¬

lichte Erklärung hinzuweisen , die dahin geht , daß
Deutschland bereit ist , auf der Grund ¬

lage de » Plane » zu einer Lösung
des ReparationSproblern » zu ge ¬

langen . Da unsere Generaldiskussion sich le ¬

diglich auf den Boungplan und nicht auf
die politischen Fragen erstreckt , kann

ich auch davon absehen , näher darauf «iuzugehen ,
welche politischen Fragen nach Auffassung der

deutsche » Regierung mit der Regelung der Re -

parationSfrage in einem Zusammenhänge stehen .
Ich kann e » mir Vorbehalten , darauf in der

politischen Kommission zurückzukommen .
putsche Delegation wird tr . tt allen Kräften

dahiiiwirkc », die Konferenz zu einem Abschluß
i zu führen , der die Vergangenheit ( iqutDicti und

die Grundlage eines dauerhaften , guten Verhält ¬

nisses der beteiligten Nationen bilden kann .

Nachmittags ist die allgemeine Aussprache
über den Boung - Plan fortgesetzt worden , nach ¬

dem um 4 Uhr eine privat « Besprechung der
'

Vertreter der sechs einladenden Mächte stattge -
'

funden hatte .
Der belgische Anßenniinister Hymans

'
wies darauf hin , daß die belgische Regierung

, den Boung - Plan als Ganzes angenommen habe ,
’ darum könne ' ans diesem Plane nichts heraus -
[ gerissen werden . Wenn man über Einzelheiten

verhandeln wolle , müßte man vielleicht auch
' einen neuen S a ch v e r st ä n d i g e n a u S-
'

sch u ß einberufen . Hyman » kam zn der mit
'

großem Nachdruck ausgesprochenen Schlnßsol -
gernng ,

- daß der Plan als ganzes angenommen
> werden müßte .

AdrWung » Ser « mlrettl
Tschangkaischeck über Chinas

Finanzen .
Nanking, ? . August . Bel Beendigung der

zweiten Konferenz für dir Soldatenrntlassungrn
hielt Tfchankrischek « in « Rede , in der er
die gegenwärtig « Stärk « der Arme « mit zwei
Millionen Mann angab und den Beschluß der

Konferenz mitteilte , das Heer auf 800 . 000 Mann

httabzuschen. Die Einnahmen China » beliefen
sich auf insgesamt 450 Millionen mexikanische
Dollars , von denen 100 Millionen für di « Rück¬

zahlung der nationalen Schuld verwendet wer -
den mußten . Das Heer koste minsten » SVK Mil¬
lionen ohne Berücksichtigung der außerordentli¬
chen Ausgaben . Dauer fei « ine stark « Heeresver -
minderung da » einzig « Mittel , China vor dem

Bankrott zu retten . Selbst mit der Herabsetzung
auf 800 . 000 Mann würden sich die Ausgaben für
militärisch « Zweck « auf 80 Prozent der Staats¬

einkünfte belaufen . .

Blttor Berger gestorben .
Der Führer der amerikanischen Sozialisten .

Milvauke «, 7. August . Heute starb hier der

sozialistische Abgeordnete Viktor Berger . Ber¬

ger war in Oesterreich geboren und kam im Zähre
1878 nach Amerika . Er gab dort sozialistische
Blätter heran », war Schrif . steller , Agitator , Or¬

ganisator und kandidierte für di « Svzialdemokra -
tic als Bürgermeister , Senator und Abgeordne¬
ter . Er wurde int Jahre 1Y10 Stadtverordneter
und kam im Jahre 1911 als erster sozialistischer
Abgeordneter in den Kongreß . Im Jahr « 1918
wurde er wegen angeblicher Unterstützung des

Kindes zu 20 Jahren Gefängnis verurteilt , feine
Wiederwahl im Jahre 1919 wurde kassiert . Im
Jahre 1928 wurde er abermals gewählt , worauf
er wieder in das Parlament euizichen konnte .

Berger erreichte ein Alter von 70 Jahren .

Kampf um die deutsche Arbeitslosen »
verficherung .

Berlin , 7. Äugust . (Eigenbericht. ) Zwischen
den Regierungsparteien sind lebhafte Auseinan¬

dersetzungen über • die Frage entstanden , . auf
welche Weise die Arbeitslosenversicherung refor¬
miert werden soll, um aus den jetzigen finan¬
ziellen Schwierigkeiten herauszukommon . Die

Gewerkschaften haben eine angemessene Bei¬

tragserhöhung verlangt ; dagegen sträu¬
ben sich die Unternehmer , weil sie die Hälfte
davon tragen müßten . Ein von der Regierung
eingesetzter Sachverständigenausschuß hat ein

Gutachten veröffentlicht , in dem er die Deckung
des Defizites durch Herabsetzung gewis¬
ser L e i st u n g e » der Versicherung und zu¬
gleich durch Erhöhung der Beitraäge um ein

halbes Prozent vorschlägt .
Die Sozialdemokratie und die Gewerkschaf¬

ten wenden sich schärfstenS gegeir die Herab¬

setzung der Leistungen und beharren auf . dem

bisherigen Standpunkt , daß die Beiträg ? erhöht
Werden müssen.

Die Regierung selbst hat in diesem Streit
noch keine Stellung genommen und wird , die »
voraussichtlich erst nach Beendignng der Haager
Konferenz tun . Die deutsche Volkspartei hat be¬
reits mit der Auflösung des Rclch S-

tages gedroht , falls die Sozialdemokratie nicht
nachgeben ' ' sollte . Ob sich aus dem Konflikt wirk¬

lich eine Regierungskrise und Nenwahsen ent «'

Wickeln, läßt sich vprläufig Nicht sagen . Der So -
zialdemokratie wäre es aber ' ganz ' recht , >venn
diese wichtige soziälpolitifche Frage zu einer

Wahlparole gemacht werden sollte .

auch für Frankreich Opfer bedeuten
»er Boungplan im Verhältnis zum

j ungünstiger sei.
Finanzminister Mo » roni

daß der Aoung - Plan einen Kompromiß
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Bom Reichsarbsttertag .
Auch die Kleinbauern komme « !

Wie « nS vom verbandssekretariat der deut¬

schen . Weinbauern und Häusler mitgeteilt wird ,

beteiligt sich dies « sreie Landvolksorganisation
«venstilb » mit einer stattlichenAbordnung
am Reichsarbeitertag . Sie wird im Fepzug eine «

Fe st wagen stellen , der Kampf und Arbeit des

Heinen Landvolkes symbolisiert . Mehrere Orts¬

gruppen haben ihre korporative Beteili¬

gung angesagt , so die Kleinbauernortsgruppe
W » ratfchen , die in dem rein agrarischen Be¬

zirk al - ein strammer roter Vorposten steht . Auch
die Kleinbauern und Häusler au » dem roten Erz »

gebirgSdorf Bernau , dir den Bund der Land¬
wirt « in ihrem Gebiete nahezu anSgerottet haben ,
wollen vollzählig zum Reichsarbeiterlag erschei¬
ne » . Di « Karlsbader Festtag « werden im Zeichen
der Verbrüderung von Industrie « und Landprole¬
tariat stehen !

sich in den Millen leisester Verletzung der Im¬
munität das ganze Haus erhoben , um seine
Würde , sein Recht , seine Freiheit zu wahren .

Heute findet eS kein Präsidium , nicht ein
Mann in den Präsidien , der Mühe wert , dem

groben Polizeiterror , der Abgeordnete für zwei
Wochen einsperrt und sich auS der Verletzung
des Geiste - der Immunität seinen Sport
macht , entgegenzutreten . Die Republik mutzte
die Schmach erleben , daß der Herr Stki «
b r n y aufstand und die altästerreichischen Sit¬
ten den jetzigen Machthaber « als Beispiel vor¬

hielt . Der Stkibrny erzählt , datz während de -

Kriege - ein Telegramm an den Deutschnatio¬
nalen Sylvester genügt habe , um die Schika¬
nen einzustcllen , mit denen die Offiziere ihn ,
Stkibrny , verfolgten ! AuS welchem Grunde
immer der Busenfreund GajdaS sich für die

Demokratie erhitzt — und mag noch so deut¬
lich als Tort gegen die Burg zu durchschauen
sein , waS er unternimmt — empfindet die

tschechische „ Linke " nicht die Schande , die

darin liegt , datz Demokratie hier schon

Diskussion mit Stkibrny ' ist und

daß ein Faseist unS parlamentarische Würde

lehren muß !
Freilich , die Mißachtung der Immunität

und det Geistes der Verfassung hat T r a d i -

t i o n und ganz systematisch hat man den Zu¬
stand der Würdelosigkeit herbeigeführt , unter

dem heute daS Parlament leidet . Aber die

gröblichen Verstöße der letzten Wochen , der

ungeheuerliche Unfug , den die Polizei mit ihrer
Auslegung der Verfassung treibt , muß zu

Protest und Gegenstoß herauSfordem .
Wenn se, so ist jeht ' ber Augenblick da , sich zu

erraffen und einen Rest von parlamentarischem
Ansehen zu retten . Versäumt man auch diese
Gelegenheit , läßt man die Polizei bei ihrem
Treiben ungeschoren , dann hat dieses Parla -
ment auf lange hinaus alles verspielt , was ihm
noch den Charakter einer höchsten Körperschaft
im Staate gab . So klein der Anlaß scheinen
mag , hier wird sichs erweisen , ob in der

Republik die Macht vom Volke
oder vom 6erny auSgeht !

Wik die MM ft Sie greifen Mm fotottl
Sie Schmach des AUerrunterMhimgS ' Seletzes .

Worte zu sprechen versuchten ! Wenn ein Pri¬
vatmann nächtlicherweise einen Exzeß verur¬

sacht , nimmt man seine Personalien auf , läßt
ihn laufen , stellt ihn dann vor den ordentlichen
Richter und bestraft ihn mit einer kleinen

Arrest - oder Geldstrafe . Wenn ein Abge -
o r d n e t e r , der nach der Verfassung immun

ist , zu seinen Wählern sprechen will , sperrt man

ihn ohne Gerichtsurteil zwei Wo¬

chen ein .

Der ungeheure Skandal dieser
Jmmunitätsverletzung wäre nicht
denkbar , wenn daS Parlament selbst , wenn

daS Präsidium deS Parlaments sich ein

leises Gefühl für die demokratische Würde der

gesetzgebenden Körperschaften bewahrt hätten .
Wo blieb der ständige Ausschuß , der über die

Inhaftierung des Abgeordneten zu entscheiden
hat ? Er kümmert sich überhaupt nicht um die

Jmmunitätsverletzung und die Polizei braucht
ihn sa nicht , weil ihr die 14 Tage Haft genü¬
gen . So ergibt sich der famose Zustand , daß
Abgeordnete , die wahrscheinlich gar nicht aus¬

geliefert würden , im Falle der Auslieferung
keinesfalls mehr als einige Tage Arrest faßten ,
ohne Befragung des Hauses zwei Wochen Arrest
erhalten . Der Richter darf nur nach dem Ge¬
setz strafen , der Polizist sperrt ohne gesetzliche
Handhabe ein . Der Richter mutz erst den Im -
munitätSauSschuß und das Plenum des HauseS
fragen , der Polizist sperrt Parlamentarier ein ,

ohne den verfassungsmäßigen Weg einzuhalten ,
weil ihm sa die 14 Tage Haft genügen . Würde
nun wirllich ein Abgeordneter bei einem ge¬
meinen Verbrechen ertappt , so müßte ihn die

Polizei bei ihrer jetzigen Praxis freilich auch
nach 14 Tagen entlasten , denn auf die Befra¬
gung deS Parlaments legt sie ja keinen Wert .

Beschämend und für den Parlamentaris¬
mus tragisch aber ist eS , daß auch daS Par¬
lament keinen Wert darauf legt , befragt zu
werden . Turmhoch stand die Würde deS alt¬

österreichischen Parlaments über der deS gegen¬

wärtigen . Wann hätte je eine österreichische
Behörde wagen können , die Immunität eines

Abgeordneten zu verletzen ! Wie e i n Mann hat

Obzwar von den verschiedenen Regierungs¬
stellen bei der Befthliegung de » Gesetze »
über di « Altersunterstützung gesagt
wurde , daß die Aemter und Behörden angewie¬
sen werden sollen , bei der Zuerkennung der Un¬

terstützung entgegenkommend vorzugehen ,
hört man nur zu berechtigt « Klagen au » allen

Stilen der Republik . Unsere Genossen im Par¬
lamente führten insbesondere über die Bostim -
nmng in dem Gesetze Beschwerde , der zufahz « die

AnfpruchSbewerber lein rechtlicher
Anspruch auf die Erfolgungzusteht .
Man sah nach all den Erfahrungen im Vorau » ,
daß der WiWür der Behörden und Slomter Tür

und Tor geöffnet werde . Di « Praxis hat un »

aber belehrt , daß alle Befürchtungen
weit über boten wurden . Nicht genug
daran , daß di « HermatSberechtiaung oft bestrit¬
ten und nach langwierigen Eichemmgen dann

erst nach den Angaben deS Gesuchstellers fest -
gestellt wurde , sondern e » wurden , obschon der

Anfuche»ü>e hinlänglich bekannt ist und dessen
Identität z. B. aus dem Heimatschein zur Ge¬

nüge sichergestellt wurde wegen ein paar Kronen ,
die di « Unterstützung auSmacht , eine Reih « von

Belegen und Dokumenten gefordert , die zusam »
menzwbringen , keine kleine Mühe bereitet «. Wel¬

che » hochÄpeinliche Verfahren bei der Zuer¬
kennung einzuhalten ist , geht bereit » au » den

vielen Fragen , die daS amtlich « Gesuchsformular
enthält , hervor . Was sagt man aber dazu , daß
in manchen Orten , die von Armenräten

und Humanitären Instituts on en

befürworteten Gesuch «, erst von Poli¬
zeiorganen überprüft wurden und auf
Grund dieser Erhebungen abgewiesen
wurde , obzwar die Bittsteller wahr¬
haftig Bettler sind und öffentliche Armen -

unterstutzungen zugewendet erhalten ? So ge -

nügte bei der Amveisung al » Grund , daß die bei

einer Greisin wohnhafte Enkelin einen Wochen¬
lohn von 70 K hatte . Der AnspruchSworber ist
danach nicht mehr am Leben gefährdet . Nachdem
sich nun so der BürokrattSmu » ausgetvbt hatte ,
nachdem man nun feststellte , daß irgend «in

armer , selbst auf den Verdienst durch seiner
Hände Arbeit angewiesener Verwandter noch

lebt «, ließ man z. B. in Olmütz siebzig
Jahr « und darüberzählenoe Greife
noch vor den Amtsarzt vorladen und

sie hinsichtlich der Erwerbsunfä¬
higkeit untersuchen . Man besinne sich
nur noch einmal , was man aus dem Satze ,
den Armen steht auf die Unterstüt¬
zung kein rechtlicher Anspruch zu ,
deduziert «. Ganz nach freiem Ermessen , wie »

man Unterstützungen von 120 bis 240 L jähr¬
lich an .

Der Schreiber dieser Zellen bracht « als

Armenrat 25 Gesuch « ein , von denen 10 für
Greise waren , die bisher eine öffeMliche Armen¬

unterstützung von 10 bis 15 L monatlich erhiA -
ten . Fast zwanzig Snsuchende wur¬
den abgewiesen , obschon dies « bei der Ein¬

reichung ein « Kette von Formalitäten zu erfül¬
len hatten .

Mt blutendem Herzen , ganz zerknirscht und

wehklagend über die Unbarmherzigkeit der

Gesellschaft , der di « Armen in redlicher ,
mühevoller Arbeit ihr ganze » Lebe « weihten ,
von quälenden Sorgen erfüllt , da » bißchen
Nahrung aufzutreiben , damit sie buchstäblich
' nicht verhungern , wenden sie sich uun neuer¬

dings um Hilfe, die durch den Rekur » erreicht
werden soll . . .

Mt keinem anderen Gesetz « als diesem ,
da » leider auch durch die Finanzreform so stark
beeinträchtigt ist , hat da « Bürgertum so
viel Schmach und Schande aus sich

?!«laden. Man entsinn « sich doch , daß zur Er -

tellung der kargen Mittel eigen - die Umsatz¬
steuer erhöbt werden sollte , man vergleiche doch
die Gesamtsumme , di « für die Ueberalteten not¬

wendig ist , mit nur einem kleinen Teil , der für
militärisch « Zwecke bereitgestellt ist !

Was mit diesem Gesetze verbrochen wurde ,
muß in da - Bewußtsein aller Werktätigen , aller
Armen eingehämmert werden . Der Wahltag soll
«inst fürchtllcher Zahltag für diese Gesesffchast
werden , die den Mut fand , ein solche - Gesetz um >
eine solche Gesetzesauslegung herbeizuführen .

— NN —

Dir erste lpanWe Sozialiften-
lchule .

Madrid , End « Juli 1020 .
Ms da - Testament de » am 5. Dezember 1015

veAtorbenen großen Madrider Gewereibesttzers
Cesareo del Cerro geöffnet wurde , fand man
darin zur allgemeinen Ueberraschung eine
„Klausel Nr . 5 " : »ich hinterlasse den Arbeiter¬
vereinen , die zur Zeit im VolkShauS zu Madrid
wohnen , die Summe von 600 . 000 Peseten und
außerdem das Haus Nr . 20 in der Carranza .

Sc , besten Wert auf 830 . 000 Peseten wxiert
. " Ein « ungeheure Freude bemächtiate ' sich

darauf der Gewerkschaften und der Partei . Man
wollte an die Nachricht zuerst überhaupt nicht
glauben. Der Entschluß dieses Erblasser » war um
so erstaunlicher , als er nie Mitglied der sozialisti¬
schen Partei war und auch nie als deren Freund
irgendwie bekannt wurde .

Ö

Jn da » HauS Calle de Carranza 20 zog bald
darauf die Redaktton der Madrider Sozialisten«

„ El Socialista " ein . Di « in Aktien der
en Dank niedergelegten 660 . 000 Peseten ,

>i « ein « jährliche Rente von 60 . 000 Peseten ab .
werft », sollten dem Wunsch de » Erblassers gemäß
dazu dienen , zur Erziehung von Arbeiterkinder »
ein der Leitung der Gewernchaften unterstehendes
Heim zu schaffen. Im März 1016 wurde das
Statttt für da » „ Heim Cesareo del Cerro " in
einer außerordentlichen Versammlung sämtlichM
im Mcwrider Volköhans vertretenen Arbeiter -
oraanisationen ausgearbeitet , und Ende Januar
1022 gestattete endiich auch das Unterrichtsmini¬
sterium , daß die Gründung erfolgen unb ihr ein
öffentliches Interesse zugesprochen werden dürfe.
Im Oktober 1024 kauften daraufhin di « spani -
schen Gewerkschaften ein Grundstück von 22 . 000
Quadratmetern im Vorort Chamberi , einem der
10 Madrider ArrondisftmentS , neben dem Ma¬
drider Arbeiterviertel Cuatro Camino » . 315 . 000
Peseten kostet « der Kauf de « Grundstücke «. Im
Mai 1027 waren endlich alle Formalitäten erle¬
digt . Gerade heute vor einem Jahr , im Juli
1928 , wurde die erste sozialistische Schule Spa -
nien » eingoweiht . Carmen Aarcia Moreno wurde

ihre Direktorin .

Fahrt man heute zum Vorort Chamberi
hinaus , so staunt man darüber , was innerhalb
eine » Jahre » in dieftr Schul « bereit » geschaffen
wurde . Schon von weitem liest man ein Schild :
„ VolkShauS . Stiftung Cesareo del Cerro " . Eine
kleine Tür führt zunächst in « inen riesigen Gar¬
ten . Hier spielen zehn Knaben und zehn Mädchen
im Alter von vier bi - sechs Jahren . 45 Eltern ,
die alle seit Jahren den Gewerkschaften anae -

schlosien sind, hatten vor einem Jahr für ihre
Kinder ZulaffungSgefuche eingereicht , aber die
Schule kann immer nur 20 Kinder für je drei

Jcchre aufnehmen . Di « betreffenden Kinder kom .
men früh um 9 Uhr , ziehen sich um ( die Kleider ,
die wasche usw . stellt die Schule), nehmen ein

Bad , gehen in die Klaffe zum Unterricht und in
den Garten . Um 1 Uhr toitb gespeist, von 2 bis 4

Uhr ist Sdth «. Danach werden im Garten prak -
tische Arbeiten gelehrt. Um 6 Uhr holen die Eltern

ihre Kinder wieder ab . Im Garten sind io viel

Obstbäume und Gemüsebeet «, daß man die Ueber -

provuktton verkauft , was für die Verwaltung eine

Einnahme von etwa 1000 Peseten Pro Jahr be¬
deutet . Drei Häuser sind hier errichtet . Neben dem

Hau » de » Wachter » steht da » Klaffen « und Direk «
tionsaebäude . Unter Führung de » Gewerkschaft¬
ler » Antonio Arienza de la Rosa besichtige ich
da » Innere der Häuser . Im Gegensatz zu den

sonsttgen spanischen Gewohnheiten glanzt , hier
alle » in Reinlichkeit und Wohlgepflegtheit. Neben
dem bequem hevgerichteten Klaffenzimmer befin-

Die Huerta .
Roman von BlaSeo Ibanez .

Aber je mehr er sich seiner Gegend näherte ,
desto seltener wurden die Grüße der Vorüber -

gehenden . Er kam auf feindliches Gebiet . . .

Batiste blieb stehen, klappte die beiden Läufe
seiner Doppelflinte auf und schob zwei Ladungen
«in , die er selbst hergestellt hatte : schwere Reh -
posten mit gehacktem Blei . Fertigt

Gemächlich , die Kühle der Sommernacht ge¬
nießend , schritt er weiter -

Wa » war daS , diese » leise Geräusch in sei¬
nem Rücken ? . . . Schnell wie ein Blitz fuhr er

herum und sah , wie etwas Dunkle » im Busch¬
werk verschwand . Ein Mensch ? Ein herum -
strolchrnder Hund ?

Pah ! Wer flüchtet , ist nicht zu fürchten !
Rahe bei der blaugestrichenen Meierei

machte der Weg mehrere Biegungen und ver¬

engerte sich zu einem schmalen Pfade , den auf
der einen Seite eine steile , mit alten Feigen¬
bäumen bewachsene Böschung , auf der anderen
ein breiter Bewässerungsgraben begrenzte , dessen
abschüssige Ränder hohes , dichtes Rohr bedeckte .
Wie mit unheilverkündendem Seufzen erschauerte
da » Ried unter der nächtlichen Brise .

Ein prächtiger Ort für Pimentp , um sich
auf die Lauer zu legen , fuhr es Batiste durch den
Sinn . Doch noch hatte er den Gedanken nicht
vollendet , al » ein roter Blitz im Röhricht auf¬
züngelte . Eine Kugel Pfiff an seinem Kopf vor¬
bei . Instinktiv kauerte er sich nieder , um weni¬
ger Ziel zu bieten . Im gleichen Moment er¬
dröhnte der zweite Schuß , und Batiste war e»,
al » ob eine stählerne Kralle seine linke Schulter
zerrisse . Wa » kümmerte ihn daS ? Sein Herz
jubelte . Zwei Schüsse ! - . . also hatte der Feind
keine Kugel mehr im Lauf .

. Letzt habe ich dich ! "
Er brach durch das Rohr , sprang ins Was¬

ser, das ihm bis zum Gürtel reichte . Bor ihm
drang durch die Dunkelheit « in hastige » Plät¬
schern . Ihm nach ! . . . Und die Flinte hoch¬
haltet », nahm er die Verfolgung auf .

E » war ein tolle » Jagen . Die Sandalen

blieben im Schlamm stecken ; die Hosen klebten

sich an die Beine und erschwerten ein schnelles
Bewegen ; die scharfen Blätter de » Überhangen¬
den Schilfs zerkratzten da » Gesicht.

Plötzlich glaubte er einen schwarzen Schat¬
ten zu sehen , der sich an das Rohr klammerte
uitb Anstrengungen machte , die Böschung hoch¬
zuklimmen .

»Ha ! denkst du, mir zu entkommen ? "

Batiste riß die Flinte an die Backe . Feuer !
. . . Unter einem Regen von trockenen Blattern

und zerstückelten Stengeln fiel da » dunfle Etwa »

in den Kanal zurück .
Los auf oen Feind ! . . . Doch von neuem

ertönte das Plätschern , noch stärker jetzt , als

triebe die Verzweiflung den Flüchtenden an .
Und weiter ging der rasende Lauf . Auf

dem glitschigen Boden rutschte Battste aus , sank
ein paarmal in die Knie . Aber immer hielten

seine Arme die Flinte hoch über dem Wasser .
Nur den zweiten Schuß retten !

An einer Biegung deS Kanals , wo die Ufer
etwas flacher und kahl wurden , unterschieden

seine mittlerweile an da » Dunkel de » Schilf¬
dickichts gewöhnten Augen deutlich einen Man » « ,

der auf seine Flinte gestützt , schwerfällig aus den »

Grabei « stieg . Piments !
„Schurke , du entgehst mir nicht, " brüllte

Batiste .
Bedächtig zielte er , drückte ab und sah , wie

der andere zusammenbrach. Batiste wollte auf
ihn los , sprang jedoch zu hastig , so ungestüm ,
daß er fehltrat und der Länge nach in den Kanal

fiel. Sein Kopf tauchte unter in den Schlamm ;

erdige , widrige Flüssigkeit drang in seinen Mund -
Er glaubte , ersticken zu müssen . Mit einer hef¬
tigen Anstrengung löste er sich von dem zähen ,
klebrigen Grund und wischte sich den Kot au »
den Augen . Al » er sie wieder öffnen konnte ,

suchte sein Blick den Verwundeten . . . er war

verschwunden .
Mühsam kroch Batiste an » Land und unter¬

sucht « die Stelle , wo sein Gegner gelegen hatte .
Feuchte Flecken auf dem staubigen , trockenen
Boden ? ' . . . Also war seine Kugel nicht vorbei¬
gegangen .

lind jetzt ? Pimento würde wohl kaum zu¬
rückkommen , doch besaß er viele Freunde . Sollte
er sich hier waffenlos überraschen lassen ? Die

Flinte ohne Munition konnte ihm nicht » mehr
nützen - Nach Hause !

Die ganze Gegend befand sich bereit » in

Aufregung . Die nächtlichen vier Schüsse konnten

Feuer bedeuten , Diebe , irgendetwas — nur
nichts Gutes . Ueberall ertönte wütende » Hunde¬
gekläff , Türen knarrten , Rufe erschallten , dunkle
Gestalten kamen auS den Häusern , sicher nicht
mit . leeren Händen . . .

Ständig Deckung suchend, lief Batiste quer¬
feldein , bis seine Barraca auftauchte , vor bereu
Tür Frau und Kinder angstvoll in die Nacht
lauschten . Jubelnd zogen sie den atemlosen , zu
Tove erschöpften Mann hinein , um in Tränen
auszubrechen , als das Lampenlicht aus sein blu¬
tiges Hemd fiel .

„Heiligste Muttergottes ! Wie hat män dich
zugerichtet ! " stöhnte Teresa .

„ Hört a,lf mit Jammern ! " befahl Batiste
kurz . „Wasser , Tücher und Binden , auch die
Flasche mit Arnika auS dem Schlafzimmer . Und
etwas hurtig ! 7

Mit weicher Hand löste Röseta das ange¬
klebte Hemd . Sie wurde bleich, sehr bleich , als
da » Blut immer von neuem aus der Wunde
hervorquoll . Doch allmählich gelang «S ihren

zitternden Händen , von der Mutter unterstützt ,
einen Verband anzulegen .

Ein Seufzer der Erleichterung hob Batiste »

Brust. Aber sofort fuhr er wieder au » den Kis¬
sen hoch, al - seine Frau davon sprach , den Arzt
zu holen .

„ Dann kannst du auch gleich die Gendarmen
rufen ! Niemand darf etwa » davon erfahren ,
wa » hier vorgeht . Und die Wunde ? Die bellt

von selber . . . ! Hör ' zu , wie die Geschichte
passierte. "

Und während er den ganzen Vorgang schil¬
derte , unterzog der umsichtige Battstet unter der

Lampe die Flinte einer peimichen Reinigung .
Die Nacht war böse . Batiste wälzte sich im

Wunbfieber, erlebte im Delirium die grausige
Jagd noch einmal und setzte mit seinen wilden
Schreien Frau und Tochter , die ihm unablässig
Zuckerwäsftr — ihr einzige » Hausmittel — reich¬
ten , in Schrecken .

Am nächsten Morgen fühlte sich Batiste
besser, doch eine neue Unruhe bemächtigte sich
der Familie .

Teresa berichtete ihrem Mann , daß Scharen
von Menschen nach Pi >nento » Hause eilten .

„ Dann muß es schlimm um ihn stehen,
vielleicht wird er sterben, " murmelte der Kranke,
und überließ sich trüben Gedanken -

WaS dann ? Würde er auch im Zuchthaus
enden wie Barret ? Oder würde die Huerta ihr
Gesetz , sich mit eigener Hand Vergeltung zu ver¬

schaffen , respektieren und es den Terrerola oder

einem anderen Freunde Pimento » Übersassen,
Yen Toten zu rächen ? Und Batiste wußte nicht,
wa » mehr zu fürchten war , die Justiz der Stadt
oder da » Gesetz der Huerta . . .

Nachmittag » stand er trotz Teresas Bitten
auf . Sein athletischer Körper konnte dieses un¬

tätige Liege » nicht länger ertragen . Mit schwan¬
kenden Schritten ging er hinaus und setzte sich
auf die Laubenbank vor der Tür

tSchluß folgt . )
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Mit Volldampf
zum Reichsarbeit erlag !

Verwandte Seelen .
» Die Stoen hüben und drüben

kennen sich . "

Wahrend jede Drahtpuppe Stalins in de »

Sozialdemokraten „Fascisten " sehen muh , voll¬

zieht sich die Anfreundung der Stalinisten und

Fascisten — wie die BerbrüderungSszenen in

Odessa und Rom beweisen — in immer steigen¬
dem Mähe . Wie sich Bolschewiken und Fascisten
gegenseitig in die Hande atcheiten , da beweist
ei » dieser Tage in der „ Reuen Auricher Zeitung "
enthaltenes Mailänder Telegramm über den

Roten - Toten - Tag Er lautet :

„ Die öffentlich « Meinung Italien - hatte von

den kommunistischen Kundgebungen am 1. August
durch Zeitungsberichte erfahren , in denen die bom¬

bastische « Aufgebote der Kommunisten und die Ab¬

wehrmahnahmen der Regierungen geschildert wur¬

den . E » geschah mit « « verhohlener Schadenfreude

a « de « Sorg « der demokratisch regierte « Länder

und

mit Stolr a « s de « FasciSmn » , der
es fertig gebracht hat , den Kom «
munismus auSzurotten und gleich¬
zeitig mit dem kommunistischen
Rnhland freundlich « Beziehungen

zu pflege « .
Der herzliche Empfang des großen
italienisch « « Flugzeuggeschwaders
in Odessa liegt erst einig « Wochen und der

nichd minder herzlich « Empfang rus¬

sischer Flieger in Rom und Mailand

erst einige Tag « zurück.

Eine « enge italienische « Kommu¬

nisten ist ekngesperrt oder nach de «

Insel « verbannt worden , ohne dah
Sowjetrnhland etwas daran ändern
kann oder zu ändern versucht oder

datz die russisch - revolutionäre » Be¬

ziehungen darunter leiden .

Man weih , daß Mo - kau und Rom genau au - ein -

anderhalten . Den Machthabern in Mos .
kau ist da « Unnütze und Gefährliche
kommunistischer Vorstöße nach Ita¬
lien bekannt .

Die Löwe « hübe « und drüben
kennen sich , und jeder respektiert
des anderen Reich . Der Sowjetlöwe
bedroht grundsätzlich nur jene , die

es stch gefallen laste « .

bet sich sogar ein « klein « Hausapotheke . Im

ersten Stockwerk sind 20 Lieaestühle . Daneben

wrll man jetzt eine Bibliothek schaffen, und außer -
dem ist die Gründung der ersten spanischen
Bibliothek für sozialistische Erziehungsfragen hier
«plant . Man zeigt mir auch das Lehrmaterial .
ES stammt zum Teil aus Deutschland . Hier
müssen die kleinen spanischen Sozialisten oas

deutsche Wort „Polarlandschaft " unter einem

dementsprechenden Bilde buchstabieren . Berschie -
dene Wandtafeln hängen hemm , Landkarten usw .
In den Schränken sind Puppen , Spiele , Bilder¬

bücher , Flechtarbeiten , Hampelmänner . Die

Lewlng der StiftungCesareo del Cerro hat inner¬

halb der letzten 12 Monat « in der Erziehung der

20 Kinder Außerordentliches geleistet . Natürlich
denkt sie ständig an « inen weiteren Ausbau de »

bisher Geschaffenen . Man will hier jetzt auch in

dieser Stiftung die erste Bürgerschule errichten ;
«ach dem schulpflichtigen Alter ( nach dem

14. Lebensjahr) sollen da die jungen Leute eine

praküsche Äerusserziebung in sozialistischem Sinne

echalten . ES ist gewiß recht selten , daß ein Groß -
kapitalist für den Fall seines ' TooeS eine so un¬

erwartete Entscheidung trifft wie Eesareo del

Terra . Die Schule in Chamberi ist ein neuer
Beweis dafür , daß die spanischen Arbeiter ohne
ftemde Hilft — außer der des Geldes — etwas

Ausgezeichnetes zu gründen wußten , eine Schule ,
die von allen in Madrid bewundert und von

allen beneidet wird . Kurt Lenz .

Der Towietdelegierte weicht
Verhandlungen mir .

Kein « Aussprache zwischen den Vertretern .

Moskau , 7. August . (Taß. ) Bei seiner Durch -
nise durch Tschita dementierte der Sowjet¬
delegierte und ehemalige Sowjetkonsul in Chardin
Melnikow in einem Jntervieto mit dem Ber -
trctcr der Telegraphenagentur der Sowjetunion
die von der chinesischen und der japanischen Presse
verbreitete Mitteilung von seiner angeblichen
Zusammenkunft mit dem früheren chine¬
sischen Geschäftsträger in der USSR Tschu -
schauyang. Melnikow erklärte , »ach der Ueber -

gabe des Briefes des stellvertretenden Volks¬

kommissars für Auswärtige Angelegenheiten Ka -

rachan, worin endgültig der Standpunkt der

Sowjetregierung festgelegt sei , an den chinesischen
Delegierten und Kommissär für Auswärtige An¬

gelegenheiten in Chardin Tsai - Dun - Sen
lehne er neue Versuche , eine Zusammen¬
kunft mit Tsai - Aun - Sen zu veranstalten , ab . t

Melnikow hat leine Urlaubsreife
angetreten .

reich, war gekouuuen , um von Bretschneider Ab - n

Diesmal hatten et die Fascisten besonder - leicht ,
über die unentwegt gutmütigen Demokraten zu
spotten . Im Schatten de - Rutenbündel « gibt eü

tatsächlich keine Kundgebungen gegen da - Regime ;
da - Rutenbündel ist eben kein Freiheit - baum,
unter dem jeder zu seiner Freude tanzt . "

Ihre »: Gefolge suchen die kommunistischen
Führer einzureden , daß sie geschworene Feinde
de - FascirnutS sind , doch auch ohne die au - ge -

revolutionären in Odessa und Rom wüßte man ,
daß dies purer Schwindel ist Aus den vor¬

stehenden Bekenntnissen einer faseistischen Seele

ist klar ersichtlich , wer an dem Rummel , zu dem
der 1. August gestaltet werden sollte , die größte
Freude hatte . Italienische Kommunisten ver -

*
' . » den Kerkern des Fafcismus

oder leben als Verbannte auf öden Inseln —

macht nichts , sie bleiben doch einander Freunde ,
die Diktatoren von Moskau und der Diktator in

Rom , denn :

„ Dte Löwe « hübe » nnv drüben

kenne « stch , und jeder respektiert
de » andere « Reichl "

Mit einer kleinen zoologischen Richtig¬
stellung : Schakale statt Löwen , ist dies
eine geradezu elementare Wahrheit . Man sollte
sie uttb überhaupt da « vorstehende faseistische
Bekenntnis in allen Fabriken zur Lektüre für die

kommunistischen Arbeiter an die Mauern heften !

rotes Eldersch das Andenken des Toten .

Gin Habsburger bekennt sich zum

Faseksmu » .
Wien, 7. August . (Eigenbericht . ) In dielen , „ „ „ ,

Tag«» leiert die ungarische. Konterrevolution «. „ den haufenweise in
ihren zehnte» Geburtstag . Die Gesellschaft der - - - - -

ungarischen> Gegenrevolution , das sogenannte
„Weiße HauS" , feierte mit eitlem konterrevolu ¬
tionären Werbespiel dieses Ereignis . DaS Fest
gewann durch das offene faseistische Bekenntnis ,
das der Sohn des Oberhauptes des gegenrevolu ¬
tionären Putsche - vor zehn Jahren , das Erz ¬
herzog Joses ablegte , politische Bedeutung . Der
Habsburger Josef Franz erklärte : „ Unsere Mis ¬
sion besteht daritr , die seelische Spannkraft der
ganzen ungarischen Station wachzuerhalten , ähn¬
lich wie der italienische FascismuS " . Der Welt -

fascismuS war bei der Feier durch den spanischen
Großpropst Antonio Sancho vertreten

Bestattung des Genoffen Bretschneider .
Wien, 7. August . ( Eigetlbericht . ) Der Leich¬

nam deS Sonntag verstorbenen Seniors der

österreichischen Sozialdemokratie," des Genösset»
August Bretschneider , tvttrde heute im Wiener
Kremawrium de » Flammen übergeben . Eine

außerordentlich große Anzahl von Genösset » so¬
wohl aus Wien, wie vor allen » aus Niederöster -

lchie' d zu nehmen . In » Namen deS^Parteivor - ^ sHen ' Bmde' Msse"zwischen ie » faseistischen
' ^"dcS feierte der Vizepräsident des National - Arbeitermördem und den kommunistischen Talmi -

Bie Schande der Kommunisten '
Verfolgungen .

Zu keiner Zeit eines Ausnahm »zu¬
stande « hat sich in den alten monarchistischen

Staaten ähnliche « abgespielt , als stch jetzt , unter

sreistaatlicher Demokratie , in der Tschechollo -
tvakei , „ normal " ereignet . Der 1. August , der
nur von der Polizei , aber von sonst niemandem ,
alü furchterwcckend empfundene rote , besser:
tote Tag der Kommunisten , ist längst vorüber ,
und immer noch nehn « n die Kommnnistenver -
solgunge » ihren Fortgang .

Bürgerlich « Blätter »neiden , daß in Rei¬

chen berg der ganz « kommunistische Führer¬
kader , so der KreiSsekretär Köhler , die Redak¬
teure Grünwald und Wenzel und der kommu¬

nistische Stadtrat Trötscher einaesperrt wurden ,
daß in Kammern bei Bnix der Gewerk -

schaftSsekretär HauSwirth , der Redakteur Lerak
und Franz Patzenhauer verhaftet wurden , daß
in Hostomttz drei Kommunisten in Haft ge¬
nommen wurdet » und daß in Bodenbach der

Redakteur Ehrlich von der Internationale " dem

Preisgericht in «itmeritz eingeliesert wurde .

KreiSsekretär «, BezirkSsekretäre , Redakteure
>»nd Abgeordnete , eine Unzahl von Vertrauens¬

männern und Arbeitern besmden sich in Haft ,
insgesamt sollen eS zweitausend
le i n! Eine unerhört « Zahl und ein unerhörtes
Faktum , das hofftntlich alles , was noch demo¬

kratisch in diesem Staate denkt und fühlt , auf die

Beine bringe »» wird , um , elf Jahre nach eitter

„Revolution ", dieser Ueberbietung des Vormärz
ein rasches Ende zu »nachen !

Juriga als Seuge gegen Taka .

Preßburg , 7. August . In » Tuka - Pro¬
zeß wurde heute der inzwischen aus der slowa¬
kischen Volk - Partei ausgeschlossene Abgeordnete
Juriga als Zeuge einvernolmnen . Juriga
behauptet , Tuka wollte die Slowakei

tatsächlich vo » der Republik tre » -

n e n und verlangte fiir sie selbständiges Militär ,
selbständige diplomatische Vertretung , Gerichts¬
barkeit ustv . Ei »» solcher Vorschlag zur Verwirk -

lichung der Autonomie sei vorr Tuka i »»» Jahre
1921 in » Drehburger Kapuzinerkloster zur Äera -

tung gestellt worden . Tuka sei mit General

Gajda in Fühlung gestanden und habe m i t d e n

Fasei st en gemeinsame Sache ge¬

macht , um Unruhe zu stiften .
Dann wird ein Brief verlesen , den Tuka

seinerzeit an Juriga geschrieben hat >»nd in dem

es heißt :
„Leichter wäre e- , die ' Autonomie auSzuar -

besten , mit der auch die Regierung zufrieden wäre ,

aber dies kann uns nicht genügen . Wir müssen
un - die Autonomie erkämpfen , r - wäre eine

Feigheit , wenn wir uns vor der Freiheit fürchten

würden , well wir sie uns erkämpfen müssen . Rur

di « volle Selbständigkeit kann uns retten . "

Dr . Tuka antwortet auf die Aussagen Dr .

Juriga «, daß er den Entwurf der slowakischen
Autonomie auS dem Jahre 1921 auf Er -

suchendeSAbgeoronetenHlinka aus -

gearbeitet habe . Damal » habe er sich mit der

Politik noch nicht befaßt und habe darum seinen
Entwurf auf breiterer Grundlage ausgearbeitet .
Sein Entwurf der slowakischen Autonomie ,
der im Vorjahre ausgearbeitet worde » » sei, sehe
im ganzen bereits anders aus , denn er fei von

einem praktischen Politiker geschaffen worden .

DiesenEntwurfhabe Ab geordneter
Juriga vor Dr . Tuka im Parlament
zerrissen !

• lieber den letzten von Dr . Tuka auSgearbei -
teten Entwurf der slowakischen Autonomie sagt
Abg. Juriga auS , daß nach seiner Ablehnung
d»»rch das Parlament die slowakische BolkSpartei
aus der Regierung habe a u S t r e t e n sollen,
damit darauf hingewiesen werden könne , daß sie
im Jubiläumsjahre nicht in der Regierung sei,
und weiter , baß da « ermöglicht werde , woraus
der Inhalt des Artikels „ B a c u u m Juri S"
abgezielt habe . D a r u m habe Slbgeordneter
Juriga diesen Entwurf im Parlamente zerrissen .

lagerseuigketteu .
Sine Rundfrage rum Reichsarbeilerlag .

Einer unserer Mitarbeiter wollte die

Stimmung weiterer Kreise zum Reich - -

arbeitertag kennen lernen . Also legte er
einer Reihe nicht genannt sein wollender

Persönlichkeiten di « Frage vor , ob sie dem

Reich - arbeitertag einen guten oder schlech¬
ten Verlauf wünschen , viachsteheitd di « Anl «
wärt en :

Ein christlich sozialer Politiker :
Ich interessiere mich im allgemeinen »rur für
Wallfahrten und Orelfeste . Man muß leider

befürchten , daß in Karlsbad die Turtler und
Turnerinnen wieder in einer ganz sündhafte»»
KleiditNg ausmarschieren werden . Wenn mich
etwa - zur Teilnahme bewegen könnte , so nur
der Wunsch , festzustellen , welchen Grad die

schamlose Entblößung der marxistischen Frauen¬
zimmer schon erreicht hat . Solange nicht die

Bekleidungsvorschriften de « hochwnrdiget» Bi¬

schofs von Lim cingchaltei » werben , Bedeckung
des sündigen Leibe » von der großen Zehe bis

zum Halswirbel , werden solche Feste nur dem

Teufel ein Wohlgefallen sein . Amen !
Der Unternehmer : Wozu Reichsar¬

beitertag ? Haben Sie schon von einem Reichs¬
fabrikantentag gehört ? Ra also. Jeder Unter -
nehmer fährt bescheiden allein aus Urlaub und
toennS auch nur an die Riviera oder an die
Nordsee geht . Die Arbeiter müssen natürlich
ekne Extrawurst haben und eine »» gemeinsamen
Rummel veranstalten . UebrigenS sehe»» eS die
maßgebenden Kreise der Industrie »licht gern ,
wenn so viele Proleten auf eine »n Hausen bei¬
sammen sind . Hosftntlich stänkern die Kommu¬
nisten ein bißchen herum , sonst kommen un » die
Leute zu selbstbewußt nach Hanse .

Ein prominenter Hakenkreuz -
l e r : Armer , irregeführter deutscher Arbeiter !
Du bemerkst noch immer nicht , wie dich ei »»ige
Hebräer an der Nase herumführen . In Karls¬
bad sollst d»l vor dein Vollzugsausschuß der jüdi¬
schen Freimaurerloge B' na » Berith defilieren
und wieder einmal die Weltherrschaft JudäaS
festige»» helfen . Der „Reichsarbeitertag " »st eine
völkische Schmach .

Ein Karlsbader Nobelkurgast :
Ich bin gegen den Reichsarbeitertag . Wieso
werde » soviel fremde Leute hereingelassen , die
keine Kurtaxe bezahlen ?

Ein nationaldemokratischer
Parlamentarier : Unsere Schutzvereiue
haben bereits die Anzeige erstatte », daß unter
dem Namen „Reichsarbeitertag " in Karlovy
vary ein « alldeutsche Demonstration stattfinden
soll . Die rote Internationale entpuppt sich eben
wieder einmal al » ein Werkzeug deS preußischen
„Wille zur Macht " . Wir haben gegen diese ,rn -
verschämte Provokation , die den tfchechoslowaki -
sche»» Charakter deS gemischtsprachigen Gebietes
gefährdet , bereit » entschiede »» Protest eingelegt .

Ein Mitglied des Politbüro » :
Nach These 8 . 236 de » letzten Moskauer Weltkon¬
gresses fällt der sogenannte Reich - arbeitertag
unter die imperialistischen Kriegsvorbereitungen
geget » die Sowjetunion . Die Czech , de Witte
und Co . werden ihre sozialistischen Rüstungen ,
die sie im Einvernehmen mit Udrkal und
Gajda durchführen , nicht mehr lange mit ihrer
schamlosen Demagogie maskieren können . Der
„Rote Tag " hat gezeigt , auf welcher Seite das
Proletariat steht . ES lebe der Bürgerkrieg !

Meder eine Auchthausrevolte .
Lansing ( KansaS) , 8. August . In » hiesigenZuchthaus « unternahmen heute Sträflinge einen

AuSvruchversuch. Im Kampfe mit dem Auf¬
seher wurden zwei Sträflinge getötettttw einer verwundet . Drei Verbrechern gelanges, zu entkommen .

*

Washington . 7. August . Präsident Hoover
erklärte , der Kongreß werde ersucht tvevden ,5 Millionen Dollar « zum Bat » eines zweiten
StaatSgesängniffes zu bewilligen , da das der¬
zeitige StaatSgefängniS überfüllt zu sein pflegt ,a»»S welchem ll instand « sich zahlreiche Beschwer -den der Häftling « ergeben .



Sette 4.
Donnerstag , 8. August 1929.

Vom Rundfunk .
ErnpfehlenSweries aus ve » Programmen .

Freitag .
Pk«t ! 11. 80 Schallplattenmusik , 1S. 50—18. 16 ( Sendung nach

Brünn und Pretzburg ) «onjcrt , 1U. M- 17 . 8U tScnLun , nach
Brünn , Mähr . ' Onrnu , Prezbural , Konirrl , 17. 1» Deutsche
Piessenachrtaiicu , 17. 15 Deutsche Srndung : lltvald Popp, Pro«:
„LautspnchermuIN " , Landtvsrtjchastlsche Srndung : H. Schmidt.
Prap : „<üiru >t, »losc slrüchteverwertunp ". — MSdr. - Lstraut P>. R
»i « 1». «) Nonzert , 1B. U5—18. 45 Konzert , 21. 00—22. 00 Bollluiusll .
— Prechtnra : 18: 16—18. 15 Deutsche Preslcnachrlchteu , zi . üa die
22. 00 Unteroaltungsmus ». — LooentrN : 18. 80 und 10. 80 «°n>
zerie, 20. 00 Opertimusik . — London : 18. 15 Bceldoden « Ittovie:-
und Btoltnsonaten . 20. 00 Konzert , — Brüssel : 20. 16 «onzeit . -
Stuttoart : 10. 00 Zu Haeckels 10. Dodeslaae , 20. 10 Konzert. -
eetpzto : 10. 80 Dichter auf Nellen , 20. 00 88 Aueldoten . —
Ion: 10. 60 Nottonelle AedSchtnIsorbelt , 20. 16 Bläser - Kammcr
mustk, 21. 15 „fahrend Poll ". — München : 18. 00 Konzert , 20. M
Kammerniuslk , 21. 00 Llederstunde . — Hamdur «: 20. 00 Do« türad
de« unbekannten Soldaten . Bon Paul Rouual . — Lanaeabeea:
20. 00- 20. 55 wtlun,en ° «riese , 21. 00 Musikalische Dieraeschichten,
— flranlsnrt ! 18. 10- 18. 80 « u « dem auiodtoaraphlschen Aoinan
„ikude und Anfang " von Hermtznia zur Miwlen , 10. 00—19. 10
Zwei Bolkserzthluuoen von Le» Tolstoi , — Mien : 18. 1» »Ta«
nioderue Mikrophon In Wold und Flur " , 10. 16 Blolin . und
KlavtcrvortrSge , 20. 00 „ Arm Ivie eine Kirchenmaus " , Lustspiet
von Ladtliaus godor . — Zürich : 20. 00 Russische Konzert , und
Rezitatlonsiluiche . — Bern : 21. 20- 22. 00 Konzert . — Basel!
01,00 —88,00 Alte österreichisch! Lieder. — Mail,, »; 80. 80 S»a>
»honiekonzert . — Neapel : 21,08 „Elixier der Liebe", Oper von
Donizetll . — Stockholm : 20. 00 Konzert . —' Kopenhagen : 22. 1»
Orchesterkouzert . — Oslo : 22. 05 Konzert . — Hilversum : 10. «
«onzert . — Lalboch: 18. 00 Orches,ertön,cri , 20. 80 riederkoniert .
Belsrad : 22. 00 Klavierkonzert . — «arschau : vrchestcrlonzerl ,
20. 80 Symphonisch, « Konzert . — Budapest : 10,15 Alte m
moderne Tanzmusik , 21. 00 Konzert des Klavierdlrtuosei, gmre

. Stesanisi , danach Zigeunerkapelle ,

j —

Leichensund auf dem Aetna . ^„Popolo di

Höhe die Lei^e eines Deittschen namens Wilhelm
Knaar aufgefunden wurde . Mau nimmt an , daß

Regen , Wind , wir lachen drüber ?

Unsere Jungen , unsere Kleinen , die oft |
und gern dies Lied fingen , haben schon oft be -

iviesen , daß ihnen Regen und Wind nichts an¬

haben können . Wenn ihre Wanderkittel auch nah
werden , lassen sie den Kopf nicht hängen und

marschiere » erst recht frohgemut darauf los . ES

hat schon manche Aufmärsche gegeben in Sturm

und Regen , die dessenungeachtet ganz Wirkung - - 1
voll ausgefallen sind . Wer den Kampf mit einer

Welt von Feinden aufnehmen will , darf auch
nicht vor fedem „Spritzer " davonlaufen . So

sagen sich unsere Jungen .
Die älteren Genossinnen und Genossen —

unsere Festkaffiere wissen ein Lied davon zu
singen — sind vielfach noch ein bißchen Wetter »

scheu . Sie haben zwar der Polizei und Gendar »
merie trotzen gelernt , den Unternehmern samt
ihren schwarzen Listen , den Agrariern mit ihrem
grünen Terror zu begegnen gewußt , aber eine

Regenwolke am Himmel oder ein leichtes Schnee¬
treiben hat sie schon manchmal von der Erfüllung
der Klaffenpflicht . abgehalte ». Nicht selten kommt

es vor , daß ein Referent , der sich stundenlang
durch lebensgefährliches Schneegestöber durch -
gckätnpft hat , ani Versammlungsort erfahren
muß , daß den Eingcladenen fünf oder zehn
Minuten Weg über die Straße zu beschwerlich
tvaren . Im Vorjahre fand in K r u m a u ein

südböhmisches Arbciterfest statt . Der Prager
Arbeiter - Turnverein hatte sein Komme » zuge¬
sagt . Trotz strömeiideni Regen waren alle Änge-
mcldeten früh am Bahnhof . Im Regen ging die

Fahrt bis Bndweis , im Regen fuhren wir per
Autobus weiter , im Regen kamen wir in
Krumau an ; im Regen bezogen wir nach dem

BegrüßungSabend das Quartier . Erst gegen
Morgen schloffen sich die Himmelsschleusen und
am eigentlichen Festtag lachte klarer Sonnen¬

schein . Wer aber nicht kam , waren viöte wetter -
scste Böhmcrwäldler , die ihre Beteiligung fest
versprochen hatten . Ein durchnäßtes Sonntags¬
kleid wollten sie nicht riskieren . Ten andern aber ,
die in der Ungewißheit des Wetters loSgefahren
waren , blieb diese lustige und schöne Reise noch
lange in Erinnerung .

DaS mögen sich alle Karlsbadfabrer gesagt
sein laffen . Schön wärs , wenn am 16 . , 17 . und
18 . August eitel Sonnenschein den Reichsarbeitcr -
tag vergolden würde . Noch schöner wärs vielleicht ,
wenn sich der Aufmarsch am Sonntag , die inter¬
nationale Kundgebung und das Festspiel , nicht
in sengender Hitze , sondern unter einem schatti¬
gen Wolkendach abspielen könnten . Und wenn
schließlich einige Regentropfen dazwischen kom¬
men sollten — was der liebe Petrus verhindern
möge — dann müssen sich eben alle ein Beispiel
an den Jungen nehmen und einschließlich des
FestkaffierS das Lied anstimmen :

Regen , Wind , wir lachen drüber .
Wir sind jung und das ist schön !

berauben oder sich in den Besitz des
Automobils zu setzen. Ta die beiden Schüsse
sofort tödlich wirkten , war das Auto führer »
los und raste die acht Mctertiefe Bö¬
schung hinab , wobei Mizera eine » Schädel¬
bruch und eine Gehirnblutung erlitt , so daß er
auf dem Transport nach Gablonz starb .

Der zweite Fahrgast , der 28 Jahre alte An¬

gestellte Fritz H a r t i g aus Gablonz , der mit
einigen Verletzungen ins Gablonzer Krankenhaus
eingeliefert ivnrdc , erklärte , von der Sache n i ch ts

zu wissen ; er hab « nur ein Krachen gehört
und könne sich an nichts weiter erinnern .

ES wurde festgeftellt , daß der Mörder Mizera
ein übelbeleumdeter , ntehrmals vorbestrafter
Mensch ist. Im Zusammenhang mit der ganzen
Affäre wurde über Auftrag der Staatsanwalt¬
schaft Reichenberg der noch in Pflege im Gablon¬
zer Krankenhaus befindliche Angestellte Fritz
Hartig . wegen Mordverdacht ver¬
haftet und mittels Sanitätsauto nach Reichen¬
berg in das Haftspital des Äveisgevichtes über¬
führt .

gestellt:
Anwesende Kinder 715 ; Kinder ohne erste »'

Frühstück LI , ohne zweites Frühstück öö , ohne

erstes und zweites Frühstck 21, Kinder , die am

Bortage ohne warmes Mittagbrot waren 28,

die gewöhnlich kein Mittagbrot bekomnien 82, die

kein Hemd anhaben 2, die kein Unterkleid an¬

haben 6, die stark zerrissenes oder unzureichendes
Schuhwerk anhaben 46 , die mit einer Person da »

Beit teilen 262 , die mit 2 Personen da » Bett

teilen 16, die mit mehr al » 2 Personen da » Bett

teilen 1.

I » Reichenbach wurde für da » Jahr
1928 ein Teil der Schulanfänger , ein Teil der

10jährigen und der Schulabgänger untersucht ,
int ganzen 802 Kinder . Von diesen waren nur

242 in gutem Ernährungszustand , 64 litten an

Tuberkulose oder waren tuberkulosegefährdet ,
106 litten an Wirbelsäulenverkrümmung . 182

standen in ärztlicher Ueberwachung . Da » Woh -

nungSelend in diesen Bezirken ist himmel¬
schreiend . „ Wohnungen " v. 16 —20 Quadratmeter

Wohnraum beherbergen 4, 6 und 10 Köpfe . Ein
besonders erschütternde » Bild entrollte sich bei

einer Familie in PeterSwaldau , bestehend an¬

acht Köpfen . Der Vater verdient al » Boll¬

arbeiter in der Woche 25 Mk . ( 200 Kö) , das

Ehepaar wohnt mit seinen 6 Kindern in einem
16 Quadratmeter großen Raum, in dem nur

2 Betten stehen . Nachts ivcrden auf dem Erd¬
boden Schlafgelegenheiten hergcrichtet . Solche
Elendsbilder sind ohne Zcchl . Bei dieser Lebens¬

haltung der Arbeiter wollten die Unternehmer
noch eine löprozentige Lohnreduzierung vor¬

nehmen !

Die Untersuchung der Mordaffäre von
B L e n o r hat bisher zu keinen : Ergebnis geführt .

Der todbringende Draht auf der
Landstraße .

Ein beabsichtigter Brudermord ?

Men , 7. August . Nach Blättermeldungen
aus Korneuburg wurde gestern der Bauernsohn
Franz Neumayer verhaftet , der in dem drin¬

genden Verdacht steht , das Starkstromattentat auf
der Korneuburger Landstraße verübt zu haben ,
dem in der Sanistognacht drei Personen zum
Opfer fielen , unter ihnen der ältere Stiefbruder
des Verhafteten . Man nimnit an , daß es sich um
Brudermord handelt , und glaubt , daß das
Mottv zur Tat in Erbschaftsstreitigkeiten zu su¬
chen ist . Er hatte mit seinem Bruder immer in
Streit gelebt und konnte sich mit ihm über den
Teil des Vermögens , den er erhalten sollte, nicht
einigen . Sein Alibibeweis fiir die in Frage
kvmmende Zeitspanne ist mißlungen .

Schlesisches Weber - Elend .
wurden I industrie Hochkonjunktur hatte , folgendes fest«

und von einem Verbrecher derart gewürgt
wurde , daß er im Sterben liege . Marek konnte
in seiner Todesstunde noch ein paar Worte spre¬
chen und gab an , daß" der Arbeiter Bohdan
Straka der Mörder sei. Er hätte ihm zwei
Fünfzigkronenuoten geraubt . Me
durch mehrere Zeugen festgestellt wurde , ist Ma¬
rek schon früher öfter von Straka bedroht wor¬

den , so daß er sich aus Angst einen starken Zaun
um sein Häuschen machen ließ . Straka , der nach
seiner Tat geflüchtet war , konnte noch SaniStag
in Jananschendorf verhaftet iverden . Er leug¬
net den Raubmord und behauptet , Marek batte
i h n überfallen . Bei einer Hausdurchsuchung sand
mau bei Straka eine Fünfzigkronennote , die ver¬
mutlich von dem Raube herrührt . Straka soll an¬
geblich sein Haus int Jahre 1922 in Brand
gesetzt haben , imi die Versicherungssumme zu
bekommen und soll dabei sein « Frau Filomena
in die Flammen gestoßen haben , so daß
sie umkam . Auch seine fetzige zweite Fran habe er
häufig qm Leben bedroht .

Flucht eines Sträflings . Auf einem Felde in
Powel Ware » mehrere Sträflinge des OlMüt¬

zer Kreisgerichtes nnter Aussicht eines
Gefängnisaufsehers beschäftigt . Nach der Mittags -
pause » ahm der Aufseher tvahr , daß einer der

Sträflinge , der 21jährige Stefan B ö l i n aus
Wrayowitz bei Proßnitz , der als gefährlicher Ein¬
brecher bekannt ist , fehlte . Es wurde sofort eine
Verfolgung eingeleitet , »doch blieb diese erfolglos ;
auch der Polizeihund konnte die Spur nicht auf¬
finden . BölinHatte noch zwei Monate der Strafe ,

s zu der er wegen Raubes verurteilt wurde , ab -

Mord lm Auto .
Eine Gablonzer Kriminalaffare .

Aus Gablonz wurde gemellwt , daß sich
Sonntag nachts auf der Kunersdorfer Straße ein
schweres Autounglück ereignet habe , dem zwei
Menschenleben zum Opfer fielen . Da die
Feststellungen am Tatorte auf einen Unfall ,
der durch vermutliche Fahrlässigkeit des Chauf ¬
feurs heraufbeschworen wurde , schließe » ließen ,
wurde » der bereits t o t e, 26 Jahre alt « Chauf¬
feur Vinzenz Klemmt und der schwerverletzte
Fahrgast Engelbert Mizera , der noch auf
dem Transporte verschied , sowie der z w e i t e
Fahrgast Fritz Hartig , der ebenfalls er -
hebliche Verletzungen erlitten hatte , in das Gab ¬
lonzer BezirkslrankcnhauS überführt .

Bel der Bergung des schwer beschädigten
Autos wurde von der Gendarmerie unter tarn
Wage » eine geladene Browningpistole
gefiinden , a » S der vier Schüsse «gefeuert
worden waren ; zwei Patrone » befände » sich noch
im Magazin . Zuerst wurde ' vermutet , daß die
Pistole dem toten Chauffeur Klemmt gehöre . Im
Laufe der Erhcbuiigeu aber erhärtet « sich oer
Verdacht , daß die Pistole Eigeittnm des Fahr ¬
gastes Mizera sei; diese Annahme bestättgte sich
auch im Lause des Dienstag , da eine dazu pas¬
sende Tasche mit Riemen und eine Schachtel mit
42 Stück Patronen bei dem wie » Mizera in der
Leichenhalle gefunden wurde . Der SezierungSbe -
fund der Leichen läßt nun schließen , daß der Fahr¬
gast Engelbert Mizera aus Oberberzdorf bei
Reichcnberg , der hinter dem Cha »ffeur saß , auf Postalisch « Schlamperei . Die Ordnung in
diesen schoß, wahrscheinlich in der Absicht, ihn zu einem Staatstvesen kann man auch an der Art

' *■ -
ermesse », wie das Bostwesen funktioniert . Cs ist
bekannt , daß z. B. die postalischen Einrichtungen
Deutschlands mustergültig sind . Bei uns kann
man das leider nicht behaupten . Ein in Tatra -
Lomnitz zur Erholung weilender Genosse . ließ
sich von Prag ans sein Pariciblatt nachsenden .
Die Hälfte derZeitungen traf jedoch
n i ch t e i li , sondern ging unterwegs verloren .
Wenn man auch den Osten der Republik vielfach
mit anderen Maßstäbe » messen muß als den kul ¬
turell und sozial weit höher gestellten Westen ,
so bleibt dock) die Tatsache einer solch' schlampigen
Zeitungsznstelliing em postalischer Skandal . ES
kann nicht untersucht werden , ob unter solchen
halbasiatischen Postverhältnissen nur deutsche
und sozialistische Zeitungen leiden . * * ■ * ——« ■ w

Für unsere „ Naturfreunde " . Ein Genosse I Müßen .
schreibt uns : Die an erlesenen Naturkchönheiten

'
Leichensund aus dem Aetna . „Popolo di

so reiche Hohe Tatra mit ihr «n bis 2663 Meter Roma " berichtet , daß am Aetna i » 8000 Meter
hoch ansteigenden Bergspitzen ist infolge ihrer Höhe die Leiche eines Deutschen namens Wilhelm
großen Entfernung und der dort herrschenden . ' „. „. LJ-
teilten Preise für die Arbeitertouristen aus Böh - der Tod auf Natürliche Weise oingetreten ist und
men und Mähren schwer erreichbar . Umso erfreu - daß ei » Unglücksfall nicht vorliegt .

In Preußisch - Schlesieu —
im Mai d. I . 45 . 000 Textilarbeiter ausgesperrt
und mithin fast die ganze Textilindustrie Schle .
sienS lahmgelegt . Grund der Aussperrung tvar ,

daß die in der Textilindustrie Beschäftigten sich
gegen eine Lohnreduzierung wehrten .

Die trostlosen Zustände , die man bei den

Textilarbeitern in Schlesien vorfindet , unter¬

scheide » sich kaum von jenen , die Gerhart Haupt¬
mann zu seinem Drama „ Die Weber " da » Ma -
terial lieferten .

In PeterSwaldau , Schlesien , betreut

der Ortsausschuß nach seinen Angaben rund

8 v. H. der Gesamtbevölkcrung , die allein an

Lungentuberkulose erkrankt sind . In
Reichenbach betreut der Ortsausschuß zur

Bekämpfung der Tuberkulose 328 Personen .
Die Säuglingssterblichkeit ist er -

schreckend hoch, im Reichsdurchschnitt beträgt sie
rund 9. v. H. , in Niederschlesie » aber 11 v. H.

und im Ort PeterSwaldau sogar über 15 v. H.
In Stadt Langenbielau haben die

Schulleiter vor kurzen » eine Erhebung nnter

ihren Kindern vorgenommen ; diese ergab :

Zahl der befragten Kinder 412 ; davon waren :

ohne erste » Frühstück 88 , ohne zweite » Frühstück
98, ohne erste » und zweite » Frühstück 44 , ohne
regelrechte » Mittagbrot 14, ohne Hemd 1, ohne
zureichender Schuhwerk 82 ; 241 Kinder teilen mit

einer Person da » Bett , 8 Kinder teilen mit zwei
Personen da » Bett , 274 Kinder gehörten Fami¬
lien an , denen nur ein Wohnraum zur Verfügung
stand .

In PeterSwaldau wurde bei einer

gleichen Erhebung , die am 1. März 1927 statt¬
fand , also in einer Zeit , in der die Textil -

Wiederum eine Frauenleiche gefunden .
Ein Lustmord bei Kokin ?

Gendarmen fanden bei dem Dorfe Radbok

unwett von Kolin die L e i ch e e i n e r e t w a 18 -
biS 20jährigen Frau im Fischteich .
Die Leiche war völlig unbekleidet und schon stark
in Zersetzung begriffe ». Die GerichtSkommission
hat konstatiert , daß ein Mord vorliegt . Die

Frau wurde durch eine » Schlag auf den Hinter¬
kopf mittels eines stunipfvn Jnstrnnientes betäubt
und dann erwürgt . Schließlich hat der Täter
die Leiche im Schlamm des Fischteiches vergra¬
ben . Es dürfte sich uni « inen L u ft m o r d

handeln ,

De » Rekord auf dem Gebiet « der Heirat»,
fchwindeleie » erzielte eine gewisse Adrienne
Guvat in Brüssel , die unter ver Anklage steht,
50 Männer zu haben und 652 mal verlobt gewc-
fen zu sein . Mit den einzelnen Männern hat sie
immer nur so lange gelebt , als deren Geld für
ihre Lebenshaltung auSreichtc .

Wer will kür 9000 Dollar noch mitfliege»?
Ans New Dort ivird gemeldet : Bi » jetzt haben
sich fünf Passagiere gemeldet , die mit dem Lust,
schiff „ Graf Zeppelin " zum Preise von 9000 Dol¬
lar die Weltreise mttmachen werden . Darunter
befindet sich der Romanschriftsteller Joachim
Richard , der Sohn des verstorbenen . Alech.
königs " William B . Leeds sowie der Marine¬
experte Kavl Rosendahl . Bisher sind in der
Passoaierliste 21 Personen eingetragen , von denen
die Meh^ahl aber nur nach Friedrichshafen mit .
fliegen wird .

Edison « Nachfolger . Der 82jährige Edison
veranstaltete ani 1. August , wie seinerzeit gemel.
bet , « inen Wettbewerb zu dem Zwecke , einen Rach,
folger für sich zu finden . Es wurden 49 Stuben ,
ten aus den einzelnen Bundesstaaten auSgewähli.
Als Sieger aus dem Wettbewerb ging der Vor .
treter de » Staate » Washington hervor . In An<
erkennimg der außerordentlichen Erfolge von vier
weiteren Kandidaten erteilte ■ihnen Edison je ein

vierjähriges Stipendium . Unter diesen vier bcsin-
det sich auch der Sohn des tsthechosioivakischen
Konsuls in Pitsburg namens Getting .

Humor der „ Bohemia " . Die alte » Witze
sind die besten . Aber für den »frischen " Humor
Hundertjähriger , wie ihn die ,bohemia " täglich
an mehreren illustrierten Stellen serviert , dürste «
sich außerhalb des Kasino - Kreises kaum Lacher
finden . Ta ist beispielsweise unter einer ebenso
stupiden Zeichnung folgender „witziger " Dialog
zu lesen :

Gnädige : „Hier ist Ahr Zimmer : eia

Bett, . zwei Sitze , ein Kleiderschrank — ab »
warum messen Sie die Wand ? "

Neue » Dienstmädchen : „ Um zu sehr «,
ob mein Klavier hier stehen kann . "

Ja , so begehrlich , unverschämt , vergnügmig - -
süchttg und vor allen «: in fo ausgezeichneter sozia¬
ler Lage befinden sich die Hausgehilfinnen von

heute, daß sie sich an die Arbeitsstellen ihr eigene »
Klavier mitbringen ! Entweder so ein Dienstmäd¬
chen ist , wie die „ Bohemia " vor unlanger Zeit
andeutete , eine Schwerverbrecherin , oder aber,
wie das , Blatt jetzt witzig zu verstehen gibt , sie
ist eine vornehm « Dame voll üppiger und über -

nrütiger Lebenslust . Wer « nicht glaubt , der lese
regelmäßig die „ Bohemia " , dle «in . feines Ver¬

ständnis fiir alle Schichten des werktätigen Vol¬

ke » besitzt !

Waldbrände in Südsrankreich . Wie Hava »
au » , NimeS berichtet , sind in der dortigen Gegend

, durch einen Wawbrand 1000 Hettar Waldbestan¬
des vernichtet worden .

Geschlechtskranke Kinder . In Moskau

sind neuerdings drei Jsolationsanstal «
ten für geschlechtskranke Kinder eröffnet wor¬

den . In den Anstalten » » erden nur Kinder aus¬

genommen , die mindestens eine Kur von acht
Monaten bis zwei Jahren brauchen . De » An¬

stalten ist eine Schule angeschlossen .
Wiener Flugstatistik . Nach einer von der Flug-

Platzleitung Aspern zugestellten Betriebsstatistik sür
das Jahr 1928 sind in Aspern 16 . 137 Personen
gelandet . Dies entspricht gegenüber dem Jahre IM

einer Steigerung um v Prozent . Die Zahl der

Flugzeuge hat sich um 27 Prozent erhöht . Auch die

Zahl der in Aspern gelandeten Privatslugzeuge
nimmt ständig zu, unter ihnen befanden sich zehn
tschechoslowakische .

Schlllersilbstmord . Der 20jährige Schüler dei

Kufsieiner Realgymnasiums , Rudolf Kohlhofer ,
der ein schlechte » Abgangszeugnis er¬

halten hatte , entfernte sich vor einigen Tagen an¬

der elterlichen Wohnung und war seither abgängig .
Sonntag wurde er am Ufer des Hechtsees als Leiche
aufgefunden . Er hatte Gift genommen .

Tod durch Ochfrnblut . Der 24jährige Fleisch-
Hauergehilfe Quirin Bollmann in Toblach
trank bei der Schlachtung eines Ochsen eine ziem¬
lich große Menge frischen Blutes , um sich zu

kräftigen . Am nächsten Augenblick wurde er

! vom Gehirn schlag getroffen und stürzte tot

zu Boden .

lichor ist «s , daß von der Mährischen LandeS -

LebenSversicheruugS - Anstalt in Brünn , die in

Tatra - Lomnitz , dem glänzendsten Kurort
in den Karpathen , für ihre Mitglieder drei Er¬

holungsheime zu , äußerst niedrigen Preisen unter¬

hält , bei der Billa „ Morawa " ein neues , aufs
beste eingerichtetes Ü n t e r k u n k t S h a u ü fiir
alle Touristen erbaut wurde . Am 1. August d. I .
wurde eS zum erstenmal benützt . ES besitzt für 60

Touristen weißemaillierte , eiserne Doppelbetten ,
hat Wasserleitung , elektrisches Licht usw . Im Not¬

fälle können 90 Personen übernachten . Der Preis
pro Bett beträgt 6 Kronen . Die Touristen erhalten
nach Bedarf in der „ Morawa " auch Verpflegung
zu niedrigen Preisen . Wenn man weiß , vag in

den dortigen staatlichen Hotels sür Uebernachtung
und Verpflegung täglich mindestens 60 Kronen

pro Person bezahlt werden müssen , kann man erst
den Wert eines derart billigen Touristenheimes
ermessen . Es besteht zwar in Tatra - Lomnitz be¬
reits ein UuterkunftSraum für Touristen , doch ist
er unzulänglich . Von Tatra - Lomnitzerveicht man
in wenigen Stunden die prächtigen Wasserfalle im

Kohlbachtale und weiter hinauf , schon in 2000
Meter Höh « die fünf Seen , ferner die Tropssteiu-
höhlen in Kotlina , mit der elektrischen Bahn den

schönen Tschirmcr ^See imd vieles andere . Für
alle Touristen , welche sich di « lohnenswerte Tatra

anfchen wollen , ist das neue Touristcnheim bei
der „ Morawa " in Tatra - Lomnlh ein äußerst
wertvoller Stützpunkt . Auch im Winter wird die
Tatra wegen ihres idealen Geländes für Skifahr¬
ten und ihrer nicht zu kalten Teniperattiren stark
besucht . «

Ein Raubmord bei M8hr . - Schönberg . Das

„Mährische Tagblatt " berichtet : Am 3. August er¬

stattete der Förster AloiS Dania in Jedl bei

Mähr . - Schönberg dem Gendarmerietvachtmeister
Tandler die Anzeige , daß der Arbeiter Josef

Illg Bflsabuch skklflkssöükfl . IMa re 8 in der Nacht auf Samstag überfallen

Eine Niederlage de » tschechischen Schuhmagnate » . WWWM "
Ein Senat de » Kammergerichtes in Ber ¬

lin bat gestern in der BerufungSver -
handlung Bata - Philipp in teilweiser
Aufhebung des Urteils aus erster Instanz be ¬

schlossen , das Buch deS Schriftstellers Rudolf
Philipp über Bata nicht in der Totalität zu
verbieten . Laut kanimergerichtlichem Urteil
erstreckt sich daS Verbot nur auf e t w a 20
bis 25 Stelle » deS Buches , die auSgemerzt
werden müssen . Damit hat der Schriftsteller
Philipp gegenüber der Entscheidung des LandeS -

gerichtcS einen außerordentlichen Erfolg erzielt .
Wie wir weiter erfahren , hat B a t a n e u n «

zig Prozent der Ko st en zn zahlen !
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SonderauSflngrzüg « der Staatsbahndirektion

Prag- Süd. Der Zug am 11. August nach Pölitz

an der Mettau ustv - entfällt . Die eingejahlten Ge¬

bühren werden retourniert . Am 18 . August Ans «

fluglzug nach Tabor ( Besichtigung der Stadt und

der Ausstellung). Preis K 55 . — inkl . Fahrpreis ,

Verpflegung und lrintrittSgobühren in die Ausstel¬

lung. Am 18 . August »ach den WekelS -

dorfer und AderSbacher Felsen , Pre ' S

K 82 . —. 12- bi » 16 . September dreitägige - :

Ausflug nach Arwa und der Hohen Tatra

für X 295 - —. Abfahrt Prag - Wllsonbahnhof am

18. September gegen 10 Uhr . Rückkehr am 16. Sep¬
tember gegen 8 Uhr . Besichtigt wird da « Arwatal

»sw. Dann Besuch der Hohen Tatra und Touristen¬

ausflüge von Strbske Plrso , Hrbönok und Tatransla
Lomnie « aus . Hm Preis ist der Fahrpreis in die

Tatra und nach Arwa sowie retour , die Zahnrad¬

bahn, Verpflegung für drei Tage , zwei Nachtlager

mit Beheizung, Führung und Unfallversicherung

inbegriffen. Ein - und auSgesticgen werden kann in

Kolin, Pardubitz , Böhm . - Trübau und Llmütz . An¬

meldungen bei der Kassa Nr . 18 auf dem Wilson -

bahnhof. Einschreibgebühr X 2 . —, Angabe für die

Tatrafahrt X 166 . —, für dir übrigen st 80 . - .

Teilnehmer außerhalb Prag » können sich durch Ein¬

sendung der entsprechenden Beträge an die Kaste

der Staatsbahndirektion Prag - Süd anmelden .

Rapoleon - Aneldolen .
Nach dem Kongreß zu Erfurt kam Napoleon

auf der Rückreise durch Aschaffenburg . Die Zög¬

ling « sämtlicher Lehranstalten sollten auf den » Wege

zum Schlosse ausgestellt werden , um ihn mit Hoch¬

rufen ' zu empfangen .
Der Kaiser fuhr die lang « Front entlang . Am

äußersten rechten Flügel herrschte vollständige Ruhe ,

während die anderen Schüler die vorgeschriebenen
Hochrufe au»bracht «n. Der Adjutant Napoleon » sah
. in . dem schweigenden Verhalten de » rechten Flügel¬
tine verabredete Demonstration der Feinde Frank¬
reich » und stellt « den Bürgermeister zur Rede :

„ Wer hat den jungen Leuten da » Stillschweigen
auferlegt ?" Aber der Bürgermeister antwortete

ruhig : „ Der liebe Gott ! S » sind di « Zöglinge der

Taubstummenanstalt . "
*

Napoleon , der Wer jede « Franzosen ein Karto -

thekblatt führen ließ , die berühmte „Personal - und

Moralstatistik ", verlangte eine » Tage » auch «ine

Liste aller reichen französtschen Erbinnen von vier¬

zehn Nähren aufwärts zu erhalten . Sein Plan war ,

hohe Zivilbeamte und invalide Offiziere reich zu

verheiraten . Die Kartothek sollte die Höhe der Mit¬

gift und di « Eigenschaften de » Mädchen » aufzeichnen .
Auch ihr Wuch » mußt « genau beschrieben werden .

Mißbildungen durften nicht verheimlicht werden .

*

Napoleon traf in Orleans ein . E » Var 1868 ,
und der Mangel an Menschen und Selb für »

Kriegführen fing an , sich bemerkbar zu machen .
Der Bürgen « « Mer der guten Stadt empfing mit
allen Würdenträgern den Kaiser und setzte sich in

Positur , um eine Rede zu halten . Aber Napoleon
unterbrach ihn und fragte ihn über die Stadtver¬

waltung au ».

„ Sind Ähr « Kasten in Ordnung , Herr Bürger¬
meister ?"

„ vollkommen ! "
„ Tut ! Haben Sie Ueberschüste ? "
„Große , Majestät . Und jede » Äahr . "
„ Gut ! Wieviel haben Tie zum Beispiel jetzt

in Ähren Kasten liegen ?"
„866 . 666 Franken , Majestät ! "
„ Sehr gut ! Liefern Sie sie gleich an die

StaatSkaste ab ! "
»

Ein berühmter Arzt wurde einst von Napo -
krön I. gefragt , wieviel Menschen er denn schon in
seiner Praxi » hingeopfert hätte . Ohne lange » Be¬
sinnen antwortete der Befragt «:

„Sipe , ungefähr 560 . 000 weniger al » Ewige
Majestät . " -

asoH0 « rt * tf < 9aft ein » « o » » a » von « r .
Haben die Grubenbesitzer im letzten Winter die

Tagbanlohte mit Verlust verlaust ?
Am 81 . März brachte da » „ Prager Tag¬

blatt " einen Artikel unter dem Titel : „Milde¬
rung der Kohlennot " . Warum wir auf diesen
Artikel erst jetzt zurückkommen , wird weiter
unten gesagt. Der Artikel , besten Perfaffer Dr .
Karl Uhlig ist, beginnt so:

„Trotz allen Behinderungen durch die Kält «,
die sich besonder » in den Braunkohlentagbauen
fühlbar machte und dir Förderung der Tagbau¬
kohl « zu einem sehr unrentable » Geschäft machte
(die Produktionskosten betrugen weit mehr al »
der ' Berkauftprei ») , wäre dir Förderung de » ab¬
normen Anforderungen der Kundschaft voll und
ganz nachgekommen , wenn die Möglichkeit be¬
standen hätte , die Kohl « abzutranSportirren . "

Also mit einer nichtabzuleugnenden Sicher¬
heit schreibt Dr . Uhlig , daß im vergangenen
Winter die Förderung auf den Tagbauen ein sehr
unrentables Geschäft war , weil die Produktions¬
kosten weit mehr betrugen , als der Berkaus »-
drei ». Au » welchen Quellen hat Dr . Uhligs
diese Weisheit geschöpft ? Wenn er nicht gelten
lasten will , daß er ihm von interestierter Seite
zuäetragene unwahre Erzählungen leichtgläubig
wcitcrgibt , dann muß er eS gelten lasten , daß
wir auf den Kopf zu sagen , daß er mit selbst¬
erdachten Argumenten operiert . Schon gleich
nach der Veröffentlichung de » gegenständlichen
Artikel » waren wir felsenfest davon überzeugt »
daß Dr . Uhlig , gleichviel , ob angeregt oder

eigenem Antrieb , fabuliert hat . Wäre da » , wa »
Uhlig bezüglich der Produktionskosten behauptet ,
nur zum zehnten Teile währ , so hätte sich die »
unverzüglich in der Erhöhung der Gedinglöhne
äußern mästen. Da » war jedoch nicht der Fall .
Auf diese untrügliche Tatsache gestützt , waren
wir wohl sehr gut in der Lag « gewesen , die Be¬
hauptungen Dr . Uhlig » sofort zuruckznwelsen .
Wen « wir von der sofortigen Erwiderung ab¬

sahen , so ist die » darauf zuruckzuführrn , weil wir
da » Herausbringen der Lohndaten für da » erste
Vierteljahr in den Braunkohlenrevieren ab¬
warten wollten .

Nunmehr liegen die bezüglichen Lohndaten '
für da » nordwestböhmische Braunkohlenrevier ,

idle vom Revierrat in Brür zusammengestellt
werden , vor . Da fich Dr . Uhlig bei jeder pas¬
senden und unpaffendrn Belegenheit immer al »

voraussetzung-loser Bolttwirtschaftler gebärdet ,
der niemanden zulieb und niemanden zuleid
schreibt , sondern nur Tatsachen feststellt , wird

I er un » Wohl kaum gram sei , wenn wir durch
! Darstellung trockener Ziffern behilflich sind,

seine au » dem Gleichgewicht geratene voran » .

s«tzung»losiakeit ein bißchen zu stützen .
Also , Herr Dr . Uhlig , Horen Sie : Im gan¬

zen nordwcstböhmischen Braunkohlenrevier be¬

trugen die Lohnkosten per Meterzentner Kohle
im erste » Vierteljahr 1988 1 . 94 K und im ersten
Bierteliahr 1989 1 . 97 K. Darnach sind im

ersten Vierteljahr 1989 im vergleich zum ersten
Vierteljahr 1988 die Lohnkosten nur um drei
Heller gestiegen . Dabei ist zu beachten , daß im

März 1938 eine vertraglich festgesetzte Lohner¬
höhung von 5 Prozent stattgefimoen hat . Käme

diese Lohnerhöhung in den Lohnkosten voll zur
Geltung , dann mußten im ersten Bierteljahr
1989 die Lohnkosten mindesten » 8 . 03 K betragen .
Tatsächlich sind sie aber um sechs Heller nie¬

driger . Im Revierdurchschnitt sehen wir also
da » Gegenteil von dem , wa » Dr . Uhlig be¬

hauptet .
Nun können wir Dr . Uhlig nicht nur mit

den RevstrdurchschnittSzahlen , in denen natur »

?emäß
auch die Lohnkosten der Tiefschächte ent¬

ölten sind , sondern cküch mit den Lohnkosten der

Tagbaue aufwarten . Die Liste würde allerdings
zu groß , wenn wir sämtlich « Tagbau « aufzählen 1

wollten . Wir beschränke » uns daher darauf , nur
einige Tagbaue anzuführen , die sich im Besitze
verschiedener Bergbaugesellschaften befinden.
Sollte Dr . Uhlig davon nicht befriedigt sein , so
werden wir auch noch die andern Tagbaue nach¬
tragen .

Die Lohnkosten betrugen pro Meterzentner
geförderter Kohle :

1. Bierteliahr 1. Vierteljahr
1028 1020

Glückstern . . 1 . 11 0 . 94 0 . 17 —

Wenzel . . . 0 . 86 0 . 78 0 . 07 —

Segen Gotte » . 1 . 87 1 . 34 0 . 07 +
Fortuna . . 0 . 95 0 . 98 0 . 03 —
Richard . . . 1 . 88 1 . 88 0 . 04 +
Hvdwig . . . 0 . 88 0 . 98 0 . 10 +

Auf den Tagbauen Glückstern , Wenzel und
Fortuna sind im ersten Vierteljahr 1989 die
Lobnkosten sogar niedriger al » in der gleichen
Zeit de » Vorjahre ». Dagegen sind aus den Tag¬
bauen Richard , Segen Gotte » und Hedwig die
Lohnkosten um 4. 7 und 10 Heller höher al » im
ersten Vierteljahr 1988 . Die vertraglich zuge¬
standen « Lohnerhöhung wird nur auf dem

- Hedwigtagbau überschritten , während sie aus dem
Segen Gotte » uno Richardtagbau nur knapp
zum Ausdruck kommt .

Hervorheben möchten wir noch , daß —

Hedwigtagbau ausgenommen — auf den anderen
obgenanntem Tagbauen der auf einen Arbeiter
entfallend « Förderanteil im ersten Vierteljahr
1989 höher ist , als im ersten Vierteljahr 1928 .

Demgegenüber zeigt der Durchschnittslohn die

entgegengesetzte Bewegung . Unbeschwert von

diesen Tatsachen hat Dr . Uhlig die . Kühnheit zu

schreiben, daß die Produktionskosten so stark ge »
sttegen sind , daß sie den Verkaufspreis über¬
schritten . Auf den Tagbauen betragen die Lohn¬
kosten der Werke ungefähr ein Viertel , mitunter

wenig über ein Fünftel , des Verkaufspreise».
Berücksichtigt man diese Tatsache , dann hat Dr .
Uhlig die Behauptung ausgestellt , daß in « Win¬
ter 1929 gegen den Winter 1928 die Gestehungs¬
kosten um da » vier » bis fünffache gestiegen sind.

Das , wa » wir für da » nordböhmische
Revier sesigestrllt haben , trifft uneingeschränkt
auch am da » Falkenauer Revier zu . Für da¬

letztere Revier stehen un » dermalen die korre¬

spondierenden Lohnziffern noch nicht zur Ver¬

fügung . Nichtsdestoweniger wissen wir aber

auch schon genug . Im Karlsbader Revier be¬

trug der Forderanteil eines Arbeiter » im ersten
Bierteljahr 1988 25,88 q und im ersten Viertel¬

jahr 1929 86,48 a. Also in diesem Jahre ist im

Vergleich zum Vorjahre der Förderanteil um
4 . 34 Prozent gestiegen . Trotz der Mehrleistung
sind die Löhne der Arbeiter nicht gestiegen . In¬
folgedessen steht schon heut « sicher, daß die Lohn¬

kosten eher gesunken al » gestiegen sind.
Also schon auf Grund der bekannten Tat¬

sachen laden wir Dr . Uhlig ein , die seinerseits
behauptete Erhöhung der Produktionskosten zu
wenigsten » im Karlsbader Revier zu beweisen .
Diesen Beweis kann Dr . Uhlig für das Karls¬
bader Revier ebenfalls nicht erbringen , weil er
eben nicht zu erbringen ist. Dr . Uhlig wird viel¬

leicht fragen : Wa » ist mit den Bagaerbetrieben ,
die da » Erstmaterial vom Kohlenstoff abdecken ?

Auf diese mögliche Frage sei unter einem er »
widert : al » die starken Froste einsetzten , haben
alle Bagaerunternebmungen den Betrieb einge¬
stellt , und zwar auf die Dauer von vielen Wo¬

chen. Don dieser Betriebseinstellung wurden

einige Hundert Arbeiter betroffen . Soweit die¬

selben einer Organisation angehörten , lebten sie
von der bescheidenen Arbeitslosenunterstützung ;
di « anderen , die unorganisiert waren , standen

Mei >e Fra « kocht Bohnen .
SPD . Ich bin von meiner Frau erst vor kur¬

zem geheiratet worden . E » war mir sehr ange¬
nehm, daß sie den Ehrgeiz hatte , mich zu heiraten .
Aber e» ist mir sehr angenehm , daß sie auch den
Ehrgeiz hat , für mich zu kochen .

Sie entdeckte bereit » vor zwei Monaten , daß
Milch verblüffend schnell sauer wird , wenn man
sie auf die Zentralheizung stellt . Und vor sechs
Wochen kam sie sogar dahinter , daß man für Rha¬
barber - Kompott keine lange Schüsseln braucht, da
die Stangen im Geschmack nicht leiden , wenn man
sie zerschneidet . Wie gesagt: ich faßte langsam Ber »
traurn . Und so bat ich sie denn in einer jener
glücklichen Stunden , die doch schon ora Keim künf¬
tigen Leiden » in sich tragen , mir - rinma ' . »in « Boh¬
nensuppe zu bereiten — eine ganz ordinäre ,
kleinstädtische Bohnensupve , deren Berrrtung di «
Stärke meiner Mutter war , weShilv ich dafür ein «
Schwache habe.

Meine Frau stürzte sich mit Begeisterung in die
Bohnensuppe. Da » heißt , zunächst in einen Kolo -

nialwarenladen , wo sie zehn P,und
weiße Bohne » erstand , weil ich sie doch so gerne
aße, meinte sie , und außerdem pflegten Bohnen beim
Kochen zusammenzuschrumpfen , dann fragte sie mich
offen, wa » darunter zu verstehen sei, wenn Bohnen
quellen . Ich wußte e» leider auch «ich : . Ach
wußte nur , daß in Geographiebüchern Flüsse ent¬
quellen und in lyrischen Gedichten Gefühle sogar
überquellen. Aber meine Frau meinte , Flüffe und
Gefühle standen nur in sehr entfernter Beziehung
zu weißen Bohnen .

Also wurde die H a u s m e i st e r i » . um Rat
gefragt . Sie erklärte , die Bohnen müßten im Wasser

quellen , und sie hätte keine Zeit . Hausmeisterinnen
haben « immer kein « Zeit , wenn man sie braucht '

Trotzdem befolgte meine Frau de » etwa » sybilltschen
Rat . Bon Nachmittag « 2 Uhr an bi « abend » 10

Uhr deponierte sie die 10. Pfund Bohnen nach und

nach unter der Wasserleitung . Am nächsten

Morgen entdeckten wir , daß die Menge der Bohnen

merkwürdigerweise größer geworden war . Sie stan¬
den 20 Zentimeter über dem Topfrand . Ach sand
meine Ruhe im Büro nicht . Al » ich nach Hanse kam ,
standen die Bohnen nicht auf dem Tisch vor meiner

Fran , sondern meine Frau am Herd vor den Boh¬
nen , mit der Miene einer aufopfernden Kran¬

kenpflegerin . Mein Herz wurde weich bei die -

sem Anblick , die Bohnen leider nicht . Seit zwei
Stunden kochten sie , sagte meine Frau , aber sie
würden immer härter . Ach sah schüchtern in den

Topf . Die Bohnen lagen weiß , rund und unschul¬
dig im brodelnden Waffer wie Kieselsteine im

Bach . Sie ließen sich jedoch, wie ein Versuch ergab ,
wesentlich schwieriger zertreten .

Still trat ich abseits und verbrannte da » Koch¬
buch.

Meine Frau flüchtete wieder zur Hausmeisterin
und kam strahlenden Antlitze » mit der Meldung
zurück, man müsse doppelkohlensaure « Natron in die

Bohnen tun , dann würden sie sofort weich .
Äch rannte zur Drogerie und holte für 50 Psg .

Natron . Meine Frau goß den Anhalt der Tüte in
den Topf und fiel im nächsten Moment in Oh n-
macht , « in dumpfe » Brausen wie da » de »

Ozean « bei Windstärke 0 setzte ein , schwoll jäh¬
lings an , gelber Schaum spritzte au « dem Topf ,
sämtliche Bohnen flogen explosions¬
artig in der Küche herum und zertrümmer¬
ten sämtliche Glassachen, der Herd erbebte in seinen
Grundfesten .

Mein schmerzender , bohnenübertrommeltrr Schä¬
del begriff sprunghaft den symbolischen Anhalt der
Worte : „ Erdbebenherd " und „ blaue Boh¬
nen " , während meine zitternden Hände sich um
meine ohnmächtige Frau bemühten . Sie erwachte
bald und sah verstört um sich. „ Hast du Brause¬
pulver in die Suppe getan ?" fragte ich hastig .
„Rein, " stöhnte sie matt , „ich habe alle « ganz ord¬

nungsgemäß gemacht — ich habe sogar , weil die

Bohnen doch süß - sauer werden sollten, ein Psund
Zucker und eine Flasche Weinessig hineinge¬
geben 4t <• +"

Äch schwieg erschüttert und begriff . Wir hatten
Bohnenselterwasser fabriziert . Zwei Stunden lang
beschäftigten wir un » damit , die fünf Pfund Bohnen
au » den Ecken , unter den Schränken , hinter den
GlaStrümmern hervorzuwaschen . Denn unser Ehr¬
geiz war geweckt . Die Bohnen sollten kochen , bi » sie
windelweich wurden . E » ging um den Sieg
menschlicher Energie über die Tücke des Objekt ».
Wir stellten den Topf wieder auf » Feuer und gingen
in » Gasthaus , um zu essen .

Als wir zurückkamen , bemerkten wir, , daß e»

ersten » im ganzen Hause fürchterlich stank , und

daß zweiten » unsere Wohnungttür er¬
brochen war . Ahnungsvoll rannten wir in die

Küche, wobei der Gestank mit jedem Schritte zunahm ;
nm de » Gaslichts gesellige Flamme sammelten
sich di « Hausbewohner . Aber sie zeigten sich unge¬
sellig, al » ich bestürzt fragte , ob e» denn brenne . Aa -
wohl , eröffneten sie un » brutal , unsere Bohnen hät¬
ten gebrannt , und das ganze sei eine na ja .
Hier versagt die Schriftsprache . Ich sah in den Topf ,
lieber einer steinharten , ziegelgelben Masse stand
etwa » Wasser . Darin schwammen drei Bohnen , die
nicht verbrannt aber auch steinhart waren . —

- Hermann - Mostar .

ganz ohne Einkommen da und konnten , wie man
zu sagen pflegt , Luft schnappen .

Nachdem , wie gesagt , im letzten Winter die

Baggerbetriebe viele Wochen snllstanden , kann
nicht behauptet werden , daß durch die Abdeckung
de » gefrorenen Erdmaterials erhöht « Produk¬
tionskosten in Form von erhöhten Lohnkosten
entstanden wären . Und nach Sinn und Zweck
kann Dr . Uhlig nur die erhöhten Lohnkosten
meinen .

Also weder die Baggerunternehiyer , noch
di « Grubenbesitzer haben , wegen des strengen
Winters einen nennenswerten Schaden erlitten .
Die Leidtragenden waren die Bergarbeiter , die
wochenlang außer Verdienst gesetzt wurden und
die Bergarbeiter , di « auf den Taabauen und auf
den Ramven ohne Steigerung der Lohnkosten
ihre Arbeit leisten mußten . Die Grubenbesitzer
werden sich zweifellos vergnügt in » Fäustchen
gelacht haben , al » sie im „ Prager Tagolatt "
lasen , daß Dr . Uhlig zu berichten weiß , daß sie
wahrend des letzten Winter » so splendid waren
und einen großen Teil der geförderten Kohle zu
einem schweren Verlustpreis an die Kons « ,
menten abgaben .

Wandlungen der WeMohIenproduMlm
Den » Bericht des Wirtschaftsausschusses des

Völkerbünde « zufolge betrug die Gesamtkohlener -
zeugung der Wett in den letzten Jahren fast
gleichmäßig 1,8 —1,8 Milliarden Tonnen ; die Er¬

zeugung des Jahve » 1918 hat schon diese Höhe
erreicht . Es ist also keine Steigerung der Kohlen¬
förderung gegenüber der Vorkriegszeit zu ver¬

zeichnen. In den letzten Jahrzehnten vor dem
Kriege stieg die Nachfrage ständig und die Preist
bewegten sich aufwärts ; stiit dem Kriege aber ist
die Nachfrage zstmlich unverändert gebuvbeu .

Der Berbvauch an Stein - und Braunkohle
tvar in 1928 nur mn 4 Prozent höher als in
1913 . Natürlich bedeutet da » nicht , daß der Ener¬

gieverbrauch der Industrieländer auf dem Vor -
kriegSnivean steckengeblieben wär « . Aber seit dem

Kriege sind andere Energiequellen der Kohle ge¬
genüber vielfach in den Vordergrund getreten .
Einig « Beispiele : vor dem Kriege war ettvaS we¬

niger al « 8 . 5 Prozent der Welthandelsflotte mit

Oelfeuerniig auSgestattet ; heute sind es fast 40

Prozent . Die Steigerung der Ausnützung der

Wasserkräfte in den letzten Jahren entspricht in

Italien allein einem Kohlenmehrverbranck von
neun Millionen Tonnen . Technisch « Verbesserun¬
gen haben in Deutschland in den letzten Jahren
zu Ersparnissen geführt , di « auf 10 Prozent de »

Gesamtverbrauches geschätzt werden . — Der Be¬

richt empfiehlt verschiedene Maßnahmen , um der

Kohlenindustrie zu helstn ; z. B. internationale
Abkommen bezüglich der Regulierung der Erze »
gung , d « S Marktes und der Preise , Anglei¬
chung der Arbeitsverhältnisse und

Abschaffung der Handelsschranken und der staat¬
lichen ProduktionSauflurbelung .

Aus der russischen Gewertschaslspraxis .
Finanziell « Mißwirtschaft .

,,Di « von dem Gewerkschaftsrat der Krim

kürzlich vorgenommene Revision der Fiuanzgeba -
rung der Getverkschaften hat höchst unansehnliche
Dinge zutage gefördert . Mit den Gewerkschafts¬
gelder » wird in der skrupellosesten Weist umge -
gangen . Die GetverkschaftSkaffiere und stellenweise
auch die unteren Kaffenbeamten der Gewerksthaf -
ten betvahren große Summen „ in der Tasche " auf »
und es ist vorgekommen , daß ein Kassier über
10 . 000 Rubel mit sich herumgeschleppt l>at.

Die Verbandskaffe ist für die GewerkschastS «
beamten in der Krim der Zufluchtsort in allen

schwierigen Lebenslagen . Man bekommt hier ge¬
borgt , rnan kann hier Borschüffe abheben (so bei
den Bildungsarbeitern , bei den Nahrungsmittel »
arbettern , bei den Bauavbeitren , bei den B,uh «
drucken » usw. ) . Im Nahrungsmittelarbeiterver¬
band wurden auf Kosten des Verbandes für die

Angestellten . . Konfitüren , Marmelade , Süßigkei¬
ten , Konserven gekauft . Die Großzügigkeit der

Gewerksckaftsbonzen ging sogar so weit , daß
Wechsel der Verbands beamten nnt Verbandsgel -
dern eingelöst wurden .

Die Beantten , die Kassenmittel abzurechnen
haben , rechnen mit großer Verspätung ab , und
jeder von ihnen hat Schulden beim Verband ( so
bei den Transportarbeitern , den Genieindearbei -

tern , den Holzarbeitern usw. ). Die Buchführung
ist in einem verwahrlosten Zustand ( so bei den

Nahrungsmittelarbvitern , bei den Bartarbeitern ) ,
im Nahrungsmittelarbeiterverband ist das Buch
der Einnahmebeleg « für ein ganzes - Halbjahr ver¬

schwunden . Ebenso unregelmäßig ^ führen die Be¬
triebsräte die vereinnahmten BerbondSbeiträge
ab . Der Betriebsrat der Fabrik , ^kostj " führt « tue
Mitgliedsbeiträge für April 1988 erst im Februar
1929 an den Holzarbeiterverband ab , und auch
dann noch nicht die volle Summe . Eine ähnliche
ltzeschicht « ist im Bauarbeiterverband passiert. Dia
Bezirksvertmrltungen der einzelnen Verbände ha¬
ben ihrerstitS Beitragsschulden bei ihren Zentral¬
vorständen ,md beinr GewerkschastSrat für den
Krim - Bezirk .

Kurzum , eine größere Bertvahrlosung und
ein größeres Durcheinander kann man sich schwer
vorstellen . "

Aus Brjansk drahtet nian dem „ Trud " vom
22 . Juni :

„ Die Veruntreuungen in den Gewerkschafts¬
organisationen nehmen bedrohlichen Umfang an .
Im vorigen Jahre wurden 44 Fälle mit dein Ge¬
samtbeträge von 7500 Rubel gezählt . Dieses Jahr
wurden allein in den erste,r drei Monaten 8400
Rubel veruntreut . Die Defraudanten sind Haupt -
sächlich Gewerkschaftsbevollmächtigte und Be¬
triebsratsvorsitzende . "



Senmriteg , 8. August ISA .Grit « 6.

VkNi - ÜNLkr ULUknai . 1 .

ß
■

M

Meine LtzronN .
Aphroditens Helferinnen .

„ Wie werde ich jung , wie bleibe ich schlank ?",
das ist der Schrei der heutigen Frauen¬
welt . Und was einstimmig gefordert wird , da¬

gilt , und waS gilt , das ist die Mode und Sie
Mode ist ein Geschäft wie jede - andere und

sogar ein sehr gutgehendes . Zur Erreichung
des heißerfthnten Girltyps hat man all denen ,
die die „ sweet seventeen " bereits mehrfach über¬

schritten haben , daS gute Essen verboten , der Punkt¬
roller ward erfunden und Mutter Mensen -
dieek zur st re n gen Diktatorin der täg¬
lichen Ghmnastikstunde gewählt .

Nun gehört aber , soll solch künstlich wieder¬
erweckte Jugend auch glaubhaft erscheinen , vor
allem ein glattes Gesicht zur Vervollständigung deS

Ganzen . Und dar verschienartige Linia -
mcn » , das sich im Laufe der Jährchen unter den

Augen , um die Mundwinkel , die Nase entlang und

auf der Stirne eingefunden hat , soll und muß ver¬

schwinden . Die Trägheit der Muskulatur und da¬
mit deS Blutkreislaufes soll aufgepulvert werden
und das geschieht , indem man mit Hilfe der ver¬
schiedensten Mixturen die Gesicht « -
haut zwickt und zwackt , streicht und klopft ,
dämpft und kühlt . Nun kommt eS aber bei all
diesen kosmetischen Kinkerlitzchen — wenigstens nach
Ansicht derer , die a » S dieser Wissenschaft ihr Da¬
sein fristen — vor allem auf daS Wie und Womit
dn . Wie soll man streichen und klopfen , zwicken und
zwacken, womit soll man reiben und dämpfen und
kühlen . Im Grunde ist die Sache höchst einfach ,
denn Dampf ist bekanntlich verdunstetes Wasser .

So wäre es eigentlich , so ist es , aber nicht !
Geniale Salbenschmierer und Pillendreher haben
fetthaltige Substanzen entdeckt , die
wahre Wunder wirken . Dies tun sie auch,
allerdings weniger auf die Gesicht - Haut
al » auf des Herstellers Geldbeutel .
Nachdem jede - Kind einen Namen haben muß ,
Möglichst einen exotisch klingenden , so entwickelt «
sich im Laufe der ko- metischcn Hausse eine wahre
Legion von Wunderer « meS , geschmückt mit

rigenartig - schönen Namen , ruhend in noch viel

schöneren Näpfchen , Tübchen , Flakons oder Tiegeln .
Und jeder Tag bringt ein neues Wunder auf den
Markt , von jeder Litfaßsäule strahlt unS ein

fugendfrische - , holdes Jungmädchenantlitz entgegen ,
da » ruft uns zu : „ So schön kannst Du sein , wenn
Du eS nur willst und meine Creme benutzt . " Wer
wollte da zaudern ? Und so kaufen sie und kaufen
sie , studieren und hören kosmetische Weissagungen ,
lesen die modischen Breviere , die Madame X und

Miß A aus ihrem reichen Wissen um die Schönheit
de « Weibes ihren Mitschwcstern in Wort und
Schrift kundtun ; sie setzen sich mit wahrer
Engelsgeduld und willfährigem Geldbeutel auf
den VerschönernngSstnhl , wo weißgeschürzte ,
ewig lächelnde und munter plaudernde Mägdlein
den Zauberapparat der ewigen Jugend bedienen .

Der Vorgang in solch einem Berschöne -
rungSi n sti tu t ist etwa folgender : Man wird

Allen Genossen und Genossinnen

empfehlen sich zur Herstellung

sämtlicher Drucksorten

Nordbbhmlsche Druck - u . Verlags - Anstalt

Gärtner & Co. . Bodenbach a . E.
G. m. b . H.
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in weihe « Linnen gehüllt und auch der Haarschopf
kriegt eine solche Haube , dann wird der Straßen -
dreck mit einem Fettläppchrn von der Bisage
gewischt und triumphierend hält die Jüngersn
AphroditenS einem die so erhaltene dunkle

Stelle vor die Neese . „ Sehen Sie gnädige Fra «
lwer sich massieren läht , ist immer „gnädig ' O, so
viel Schmutz hat man im Gesicht . " Diese Wahr¬
nehmung macht man übrigen « jeden Morgen und

jeden Abend unter eigener Regie ! Nun kommt ein

recht wohlriechende « Fettpräparat auf « Angesicht und

die also lackierte Ehose wird in eine überdimensio¬
nal « Käseglocke gesteckt, der hinwiederum

Dämpfe , ebenfalls wohlriechender Natur , ent¬

strömen . Man kriegt ein Tuch über den Deetz ge¬
worfen und hat nun hier , so lange es die Behänd
delnde für nötig hält , zu schwitzen . Dann wird

man auSgepackt und begrüßt im Spiegel ein zwar
krebsartige «, dafür aber gut auSgespann «
tes Gesicht mit blinkenden Aeuglrin
und glühenden Bäckchen . Nun wird der

Schweig abgetupst , ein wohlparfümiertes Wässerlein
auf - Antlitz geträufelt , man darf noch ein wenig
ausschnaufen , dann ist man in Gnaden entlassen -

Natürlich muh solch komplizierte Arbeit ent »

sprechend bezahlt werden , und je vornehmer die

Aufmachung , die Gegend und der Nanie der

Wundeichoktorin , desto mehr darf die Schönheit «-
sucherin berappen . Mit dieser Prozedur ist aber
die Wandlung zur ewigen Jugend noch lange nicht
vollzogen . Morgens und abends hat man dann

eigenhändig mit den verschriebenen Cremes , Wassern
und Oelen auf dem Gesicht herumzufuhrwerken und
auch bei der häuslichen BerjüngungSkur entscheidet
wiüierum die „ Quglität " der verwende¬
ten Ingredienzien ! So sagt der Fachmann
und der Lai « zahlt ! Josefine Kayser .

KM M Wissen .
Da « Armin Springer - Ensemble in der Kleinen

Bühne scheint mit seinem Programm den Abstieg
angetreten zu haben . Die zwei Schwank «, die jetzt
dort gespielt werden , leben fast ausschließlich von
der hemmungslosen Ausbeutung eine » etwas frag¬
würdigen Sexualreizes in zumeist so unlogischen
Szenenfolgen , daß sich wohl kaum selbst da » emp¬
fänglichste , jetzt so oft zitierte Strohwitwerherz dar -
über in „reiner " Freude dürfte Hinwegsetzen können .

Dazu kommt , daß man die glänzenden Figuren , die
die Herren Goldner , Springer und Major
beistellen , nun in der dritten Woche doch schon etwa -

zu typisiert empfindet . g.

„ Konterrevolutionäre " Musik . Die Kommission
sür Musikpslege der Kommunistischen Partei in
Moskau hat unter aicherem die beiden Opern
„ Wozzek " und „ Jonny spielt auf " ab¬

gelehnt , weil ihre Musik al « konterrevolutionär
bezeichnet werden müsse . Sie seien getragen von
einer dem Proletariat feindlichen Harmonik .

Klein « Bühne . Heute letzte Wiederholung der
beiden Schwänke „ Er hält sich zurück " und
„ Eine ruhige Nacht " . Ab morgen , Freitag ,
Abschiedsprogramm de « Armin Springer -
Ensemble « ! Für Jugendliche nicht geeignet - . An¬
fang 8 Uhr . Kartenvorverkauf : Deutsche « Hau« ,
Graben 26 ( Tel . 24687 ) und beim Portier de «
Neuen Deutschen Theater « ( Tel . 21210 ) .

Aus der Partei .
Sozialistisch « Jugend , Prag . Freitag , den

v. d. M. im Gec- Speisesaa . le DiSkuss ion » -
abend „ Panzerkreuzer und Koalitions¬
politik ' der reichsdeutschen Sozialdemokratie " ,
Schlußwort Genosse I a k s ch. Beginn 8 Uhr - —
Die Karlsbad - Fahrer mögen sich bereits um halb
8 Uhr einfindru ! — Ausschußsitzung halb 7 Uhr .
— Sonntag , den 11. d. M. Badeausflug
nach Brandet « a. d. Elbe . Um 0 Uhr vormittags
nehmen wir an einer Feier unserer tschechische»
Bruderorganisation in Brandeis teil , anschließend
Baden . Treffpunkt der S . J - : DeniSbahnhof um
halb 7 Uhr früh ( pünktlich sein!). Fahrtspesen mit
Rückfahrt ca. 6. 50 X. Zur Ausschmückung der Feier
mögen alle Musiker ihr « Instrumente mit -
nehmenl )

All • 6Dlel * MklMe
Finnland .

Die Meisterschaften im Schwimmen brach¬
ten einige neue Rekorde de « Finnischen Arbeiter -

Turn - und Sportbunde « . K. Lethinen erreichte die

Meisterschaft im Springen . Lethinen ist ein be¬

kannter Turner , der in Nürnberg eine » 1. Rang
im Turnen und den 10. im Ringen holt «. Fol¬

gende bemerkenswerte Resultate wurden erzielt :
200 m Freistil : L. Lamminpää , Helsinki 2 Min .

87 . 2 Sek . ( neue Bundeshöchstleistung ) ; 1000 m

Freistil : L. Lamminpää 16 Min . 45 . 5 Sek .

( neue BundeShöchstletstung ) ; 100 m Brustschwim¬
men für Frauen : Jrja Henriksson 1 Min . 88 . 5

Sek . ; 100 m Rückenschwimmen für Männer : A.

Kaivola 1 Min . 25 . 1 Sek . ( neue BnndeShöchst -
leistung ) ; 100 m Freistil für Frauen : Irma Lu -
mivnokko 1 Min . 24 . 8 Sek . ( neue BundeShöchstlri -
stung ) ; 4 X 200 m Stafette : Helsingin Työväen
Uimarit ( Arbeiter - Schwimmer von Helsinki ) 11 Mi¬
nuten 25 . 7 Sek . ( neue Bundeshöchstleistung) .

*

Während der letzten Wochen und auch jetzt
noch hält ' sich in Finnland eine russische Fußball¬
mannschaft auf , welche in verschiedenen Orten gegen
Mannschaften spielt , die unter den Damen unbe¬
kannter phantastischer Sportorganisationen auftreten .
Rur in Helsinki haben dir Russen einen bedeuten¬
den Gegner , aber in den anderen Orten sind dir

Kräfte jämmerlich , welche die Opposition ihnen bie¬
ten kann . Z. B. in Turka siegte die russische
Mannschaft in einem Spiel , da » „ wahren Arbeiter¬
sport " zeigen sollt « und unter der Bezeichnung lief :
Europa gegen Uruguay . Da » Spiel endete 16 : 0
für die Russen . E » stimmt sicher , daß in dieser
Mannschaft überhaupt kein Fußballspieler war . In

Helsinki spielten die Russen gegen die Fußballspieler ,
di « wegen Teilnahme an der Spartakiade vom Ar¬
beiter Turn - und Sportbund ausgeschlossen waren .

*

Fußball . Sportverein „ J »ku " siegte in Tal¬
lien gegen Tallinn « Töölispordi 8 : 2. Immer leb¬
hafter werden die Beziehungen zwischen finnischen
und estländischen Arbrltersportlern . Fast jeden Sonn¬
tag sind Wettkämpfe in den verschiedensten Sport¬
arten zwischen Finnland und Estland .

i

Sie lettischen Arbeitersporller
besuchten auf ihrer Rundreise auf Motorrädern auch
Bremen am 4. August und trugen dort gegen den
Bezirk Wettkämpfe au «, wobei sie von 11 Kämpfen
in 10 den 1. Rang holten . Sie waren fast in allen
Wettkampfarten überlegen .

Bisher trugen die Letten in Deutschland nach
dem Feste noch Kämpse au » in Feuerbach und
Mannheim , über die wir schon berichteten , ferner
in Düsseldorf und Bremen . Bon Düsseldorf fehlt
Bericht .

i Die Letten haben bisher auf ihren Motor¬
rädern 8800 Kilometer zurückgelegt . Sie fahren
nun noch nach Berlin , Stettin und Königsberg , wo
sie am Donnerstag , Freitag und Sonnabend gegen
die dortigen Leichtathleten kämpfen werden .

SnMche Arbeiler - Fußballer in
Deutschland .

Ein « starke englische Fußballmannschaft erwi¬
dert den Besuch der deutschen Ländermannschaft in
London . Sie spielte am SamStag , den 8. August ,
vor 15 . 000 Zuschauern in Haniburg gegen eine deut¬
sche Ländrrmannschast , welche nicht allzu glücklich
zusämmengestellt , nur ein 4 : 4 gegen England her -
auSholen konnte . Allerdings war einiges Glück auf
Seiten Englands . Aber die Mannschaft erwies iich
al » viel sptelstärker , al » nach dem Besuche in London
zu hoffen war , wo Deutschland stark überlegen
spielte .

Die Mannschaften wurde » vom Hamburger Se¬
nat herzlich empfangen . Der sozialdemokratische Bür¬
germeister Roß in ebenso einfacher und schlichter
wie aufrichtiger Weise . Die gewaltige Zuschauer¬

menge brachte den sympathischen englischen Genossen
wärmste Freundschaft entgegen . Da » Spiel war von
nicht dem kleinsten MißÜang getrübt .

Am Sonntag spielten ^ die Engländer in Bre -
men . Wieder überwältigender Empfang am Sonn¬
tag Morgen » wieder ein herrliche » Spiel vor 12 . 000
Zuschauern . Beide Mannschaften waren etwa » um¬
gestellt . Die Engländer spielten glänzend , die deut¬
sche Mannschaft versagte . Wohl griff Deutschland
viel an ; aber nicht » glückte dem blendenden engli¬
schen Torwart gegenüber , während di « deutsche Hin¬
termannschaft viel auf ihr Gewissen lud .

Vie erste » Fußballspiele in Dllnemarl .
Der am 10. Mai gegründete ■Dänische Arbei¬

tersportbund ' fat die Arbeitersportler Deutschland»
eingeladen , am 11. August nach Kopenhagen eine
Auswahlmannschaft zu entsenden . Die BundeSfuß-
balleitung hat trotz der vielen Berpflichtungen die
Einladung angenommen . Eine LandeSmannschaft
wird zwar nicht entsandt ; dafür soll «ine zusammen-
gestellte Mannschaft der nordischen Städte Bremen ,
Hamburg , Bielefeld und Kiel die Reift antreten .
Man darf gespannt sein , wie die Mannschaft ab¬
schneiden wird , zumal die Spielstärke der Dänen
nicht bekannt ist . Die deutsche Mannschaft wird iu
folendrr Aufstellung spielen :

D. Kosten
Allg . Gröpelinger Sportverein

E. Bahls K. Beckmann
Bahrenfelder Sportv . Fichte Bielefeld

Wulf W. Knebel A Biedert
Rothenburgsort Bremerhaven 08

Germania Rüstringen
P. Semmelhack Lubitz I . Gnot I . Franken

G. Holtkamp
Han » Kiel ( Bahrenfelder ) Sporw . Blumenthal

( Bremerhaven ) Fichte Bielefeld
Auch sonst ist der Verkehr mit Au « .

landSmannschaften sehr rege . Der Simme¬
ringer Arb . Sport - Club Wien spielte in Glelwitz
( Ob. - Schles . ) überlegen 4 : 0 . Döbeln ( Sachsen ) ge-
gegen Bezirksmeister Aussig-Kleischa 1 : 1 . Dresden
gegen Tcplitz 6 : 1 , Dresden - Freital gegen Teplitz
8 : 1 . Weißkirchlitz gegen Groß - Raschen (Lausitz )
7 : 0 . In Annahütte unterlag Weißkirchlitz mit
8 : 2 . Alle Spiele ergaben denkbarste Harmonie und
fanden begeisterte Zuschauer .
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Dar Museum der Kitsches .
Ein Beitrag zur Geschichte menschlicher

Dummheit .

Alles , wa » schön , wertvoll und . interessant
ist, wird gesammelt . Manchmal attch Dinge ,
über deren Wert und Schönheit sich streiten
läßt . Jeder hat feinet » besonderen Sparren . Und
der Geschmack ist ja reichlich verschieden . Die

sonderbarste S a m m l u » g, die es in

Deutschland und vielleicht überhaupt auf
der ganzen Welt gibt , die enthalt Nlir
Dinge , die weder schön , »och wertvoll u>ld darum
wieder interessant sind , die enthält sorgfältig
au » allen Himmelsrichtttngen zusanunenaetra -
gen , die Dinge , die man gemeinhin heimlich in

stiller Nacht irgendwo versenkt , wenn inan
durch einen unglücklichen Stern in ihren Besitz
gelangt ist. Da » ist die Sammlung der
Zeugnisse menschlicher Geschmacks¬
verirrungen , die Gustav Pa za » reck . der
Direktor des Stuttgarter Land es -
aewerbeinnscnins in seinem „ Kitsch «
Musen m " zusammengelragen hat .

Auch über den Kitsch laßt sich streiten. ES
gibt Dinge , die eine Generation für
schön findet und die nächste verur¬
teilt . Es gibt Dinge , die man verachtet
und die man späterhin als künstlerisch entdeckt
und auSgegraben werden . Das sind eben An¬
sichten und GeschmackSeinrichtungen , die schwan¬
ken . Aber eS gibt darüber hinaus auch Ding«,

die so sehr allen ästhetischen Grundlagen und

Anschauungen widersprechen , daß sie über den
Geschmackswandel der Epochen hinaus An¬
spruch darauf machen dürfen als „ E w igkeits -
kitsch " zu gelten . Und diesen wertbeständigen
Kitsch hat Pazaureck gesammelt als abschrecken¬
des Beispiel . WaS er da an Fürchterlichem in
Glasschranken eingesperrt hat , oa » wird wohl
keine Zeit mehr daraus befreien .

Da sieht nian zum Beispiel in einem Ka ^
stenrahmen ein . mühsam gebasteltes
Chrysanthemum - Sträußchen . ES ist
ganz aus abgeschuittenen Finger¬
nägeln hergestellt . Da sieht man die ^ be¬
rühmten Scnftopfchen in allen Möglich¬
keiten und Variationen eines verschwiegenen
Ortes . Da siebt man Nadelkissen : Bauern
und Figuren , die sich kopfüber zur Erde bücken ,
die Hose» sind heruntergezogen , die Rücken -
Verlängerung starrt nackt in di « Luft und
da kann dann die züchtig tvaltende Hausfrau ihre
Stecknadeln aufbewayren . Da sieht man ganz «
Sammlungen von Postkarten , wie man sie
auch heute noch in manchen Papierläden , der
Vorstadt findet : Frauenköpfe mit natürlichen
Haaren und glitzernden Glasern als Augen . Da
stehen Kaffeetassen aus Gußeisen :
unappetitlich , schwer und wenn man aus ihnen
trinken wollte , würde man sich die Finger ver¬
brennen . Da liegt eine Krawatte aus
kleinen Glasperlen . Da sind K ä m m e
i n F o r m v o n F r a ne n b e i n e n; Zigaret¬
tenetuis in Form ■von Damenmiedern , Uhren

au » Pappdeckel , Bücher in Lebkuchen¬
form , Uhren und Becher als Spielwürfel , To -

teuköpfe als Trinkgcfäßc , Nippsachen , die einem
die Haare zu Berge stehen lassen , Marmor¬

tassen , Briefbeschwerer aus Porzellan , die
Brieftaschen , Zigarettenetuis , Geldbörsen und
Hausschlüssel uno ganze Stilleben all dieser
Dinge zusammen Vortäuschen .

Dort sind Gegenstände aus Fischschuppen ,
Schmetterlingsflügeln , Gewürzen , Menschenhaa-
ren , Menschenknochen und Menschenhaut , einst
so beliebte Arbeiten aus Briefmarken , Zigar¬
renbinden , Kaiserbüsten aus Seife und
S ch o k o l a d. e. Da liegen Thermometer in
Form einer Peitsche , Tintenzeug als Revolver
und Glasschalen , über die nachlässig Stickereien
gelegt sind. Aber wenn man diese Stickereien
Wegnehmen will , merkt man , daß auch sie aus
Glas . sind . Daneben sieht man S ch n u p f t ü -
chcr mi t religiösen und patrioti¬
schen Darstellungen . Vieles , was in
Stuttgart an den Pranger gestellt ist, findet
man auch heute noch im Handel , wenn
auch nicht mehr in diese » krassen Formen . Der
Erfolg dieser Sammlung wird an : deutlichsten ,
wenn nian sieht , wie von einzelnen Hersteller¬
kreisen gegen diese Kitsch - Sammlung Sturm
gelaufen worden ist . Daß noch vieles und beson¬
der » auf einzelnen Gebieten im Argen liegt , zei¬
gen einige besondere Schränke .

Der eine beherbergt die vielen Beweise für
den H u r r a h - K i t s ch des Weltkrieges :
schwarz - weiß- rote Gießkannen , Unterseeboote als

Nadelkissen , Heersübrerköpse al » Pfei¬
fen und Bierseidel und . die vielen Ge¬
genstände in Form deS eisernen Kreuzes , die da¬
mals «ine rührige Industrie über uns schüttete.
Ein anderer Schrank zeugt Devotionalien¬
kitsch , der zumeist auch heute noch in katho¬
lischen Gegenden und besonders in
Wal l f a h r t s o r t e n blüht . Seltsamerweise
ist ■ja die vaterländische , sowohl als auch
die volkstümlich religiöse Ku n st«
äußerüng der Masse und ihr dement -
sprechenddeS Bedürfnis außerordentlich kitschig .

Ein anperer Schrank enthält de » Kitsch
der R e i s e a » d e n k e n - J n d u st r i e. Wa¬
da alles in Unmengen aufgestapelt ist, da¬
braucht nicht näher beschrieben zu werden . Was
einem da alles passieren kann , oaS hat ja wohl
jeder von uns schon am eigenen Leibe erfahren .

Wenn man in diesem Grenelkabineti mensch¬
licher Geschmacksverirrungen alles das sieht ,
waS da an Entsetzlichem zusammengetragen ist ,
dann muß man erst einmal lachen . Doch dann
wird der Ernst und der soziale Wert
dieser Sammlung deutlich . Nichts
tötet so sehr , wie lächerlich machen . In Stutt¬
gart wird per Kitsch getötet, indem man ihni ein

eigenes Museum errichtet hat . Pazaureck geht
in dem Bestreben den guten Geschmack der
Menschen zu heben , seinen eigenen Weg: den ,
nicht da » Gute nur anzupreisen , sondern viel¬
mehr da » Häßliche , den Kitsch , in seiner gro¬
teske st en Form vielfältig nebeneinander
zur Schau zu stellen . Mario Möhr .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

